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Das Reuest»in Kürze
In Alexandria herrscht Hochbetrieb mit

kriegerische» Vorbereitungen . Der Hafen ist
mit einem Stahldrahtnetz gegen Untersee¬
boote abgesperrt worden. Aus Malta wird
gemeldet, daß dort das Gerücht gehe, ein
italienisches Ll-Boot liege vor dem Hafen.

Reichsbankpräsident vr . Schacht hielt auf
der Jahrestagung der deutschen Elektrizi-
tätswirtfchaft in Saarbrücken eine große
Rede.

In Memel geht der Terror der Litauer
gegen die Memeldeutschen am Vortag der
Wahl weiter. Aus verschiedenen Orten liegen
Meldungen von rohen Gewaltakten der
Litauer vor.

In Genf trat der Dreizehner-Ausschuß zu
feiner ersten Sitzung zusammen. Zum Vor¬
sitzenden wurde der spanische Delegierte
Madariaga gewählt.

Am Verübend
der MemellvoWn

Es paßt vortrefflich zu dem Bild des litau¬
ischen Zwergstaates, daß gerade am Vorabend
der memelländischen Wahlen eine Revolte
der Bauern  durchgebrochen ist und daß
litauisches Militär sich geweigert hat, das Blut
der streikenden Brüder zu vergießen. Seit dem
Staatsstreich Smentonas am 17. Dezember
1926 gärt es in dem kleinen Ländchen, das sich
anmaßt , das deutsche Memelgebiet zu seiner
Kolonie zu machen.

Es mag daran liegen, daß die Rechts-
Zustände  der litauischen Republik so ver¬
worren  sind wie nur möglich. Seit der
Gründung des Staates , die am 11. Dezember
1917 erfolgte, und die unter dem Schutze der
deutschen Bajonette überhaupt erst möglich
wurde, hätte sich wahrlich Zeit genug gefun¬
den, um eine einheitliche juristische Basis für
das Rechtsleben zu finden. Heute ist es so, daß
im ehemaligen Gouvernement Suwalki das
Bürgerliche GesetzbuchfürdasKönig-
reichPolen  aus dem Jahre 1825 gilt, das
im großen und ganzen nichts anderes ist, als
eine Uebersetzung des französischen Code civil.
In denjenigen Teilen des Landes, die früher
zu Rußland gehörten, gilt das frühere
russischePrivatrecht ; in  den ehemals
>um Gouvernement Kurland gehörigen Lan-
esteilen ist das baltische Privatrecht

tu Kraft. Im Memelgebiet schließlich, soweit
dort überhaupt noch eine Rechtsprechung
existiert, besteht die deutsche Gerichtsverfassung
uno das deutsche Recht. Wesentliche neuere Ge¬
setze, die das ganze Hoheitsgebiet umfassen, gibt
es kaum; es sei denn, daß das berüchtigte
Gesetz zum Schutz von Volk und Staat vom
10. Februar 1934 als ein solcher Sonderfall
gelten kann, obwohl sich dessen Tendenzen fast
ausschließlich gegen  das Memeldeutschtum
richten.

Um die Bedeutung der Unruhe unter der
litauischen Bauernbevölkerung in ihrer ganzen
Tragweite ermessen zu können, muß man be¬
denken, daß 79Prozentdes  litauischen Vol¬
kes dem Bauerntum angehören,
während 6,1 Prozent in der Industrie und
2,4 Prozent im Handel beschäftigt sind. Das
gering entwickelte Verkehrswesen wird von
0,9 Prozent der Bevölkerung glatt bewältigt.
Das auf seine Stärke pochende Ländchen um¬
faßt insgesamt nicht mehr als 52 882 Quadrat¬
kilometer Bodenfläche bei einer Gesamtbevöl¬
kerung von 2 220 000 Köpfen: das ist die ganze
„Machtfülle", die dem Staatspräsidenten
Smentona zur Verfügung steht und auf die
sich der litauische Außenminister bei seinen ge¬
schäftigen Verhandlungen zu stützen vermag.
Die „gewaltige" Wehrmacht des Landes besteh«
aus sage und schreibe 1645 Offizieren
und 17 870 Mannschaften:  eine
Armee, die sicherlich dem mächtigen Nachbarn
Sowjetrußland ein starker Ansporn sein wird
das vom litauischen Außenminister Lozoraitü
soeben wieder in Vorschlag gebrachte Militär¬
bündnis abzuschließen. Zweifellos wird diese-
große Heer auch ein wichtiger Faktor sein, un
diejenigen Punkte der neuen litauischen Ver
fassung vom 31. Mai 1928 durchzuführen, di,
sich nnt dem Charakter der immerhin im poli

Litauisches Wöteu gegen die Memtdeutscheu
Königsberg, 27. September.

Die litauischen Parteien sind anscheinend
bestrebt, ihre Niederlagen, die sie in den von
ihnen einberufenen Wahlversammlungen er¬
leben, durch rücksichtslose Gewaltmaßnahmen
wett zu machen. Aus dem ganzen Gebiet
kommen Meldungen von Hebelgriffen gegen
deutschgesinnle Memelländer.

Arrs Ptoern  wird gemeldet, daß dort
bei einer Wahlversammlung die litauische
Polizei eine Anzahl von unschuldig verhär¬
teten Memelländern mit dem Gummiknüppel
bearbeitet und miteinem Auto in das
Zuchthaus Bajohen geschleppt
hat . Ein Arbeiter wurde blutig ge¬
schlagen  und mit Füßen getreten. Aehn-
lieh benahmen sich die litauischen Grenzpoli¬
zisten in dem Ort Grabsten.  Dort erschien
ein litauischer Polizeibeamter bei einer
Familie Köhler  und verprügelte die Toch¬
ter, schlug sie zu Boden und brachte ihr blu¬
tige Verletzungen bei. Frau Köhler wurde
von einem anderen Polizeibeamten mit Er¬
schießen bedroht. Weiter kommen Meldungen
von zahlreichen Verhaftungen aus Wahlver¬
sammlungen heraus . Den Memelländern
wird die Verteilung von Flugblättern ver¬
boten.

Der französische Senator Lemery  schreibt
in der „Tribüne des Nations " über das
Memelproblem: Es sei bedauerlich, daß der
Völkerbund durch den italienisch-abeisinischen
Streitfall so sehr in Anspruch genommen sei,
daß er der Memelfrage nicht die notwendige
Aufmerksamkeit widmen könne. Hier hätte

tischen Staatsgebiet liegenden Stadt Wi ! nc
als Sitz der litauischen Staatsregierung be
fassen. Vielleicht hat Lozoraitis bei dem jüng
sten Frühstück in Genf seinem polnischen Kol
legen Oberst Beck den freundschaftlichen Vor
schlag gemacht, das Wilnagebiet wieder ai
Litauen abzutreten. Jedenfalls wußten Pariser
Zeitungen heute darüber zu berichten, daß sick
eine neue Freundschaft zwischen Litauen uni
Polen anbahne.

Man tut gut daran, sich der realen Tatsachen
w erinnern . Diese fußen darauf, daß die
itauische Bauernschaft unter

Lebensbedingungen dahinvege¬
tiert,  die in Deutschland selbst unter dem
marxistischen Regime nicht erreicht worden
sind. Man braucht nur die Augenzeugenberichte
zu hören, die davon zu erzählen wissen, daß
die litauischen Bauern die Produkte  ihres
Arbeitsfleißes einfach auf den Märk-
tenliegenlassen,  wenn sie dafür keinen
Erlös erhalten. Man kann an der litauischen
Grenze fette Schweine für fünf
Mark und Hühnerfürzehn Pfennig
erstehen. Kein Wunder, daß unter solchen Um¬
ständen die Wut des Volkes sich gegen die
Machthaber richtet, die die geringen Kräfte des
Landes daran verschwenden, mit Polen und
Deutschland Konflikte zu suchen und eine
Expansionspolitik zu betreiben, die allem
Rechtsempfinden ins Gesicht schlägt und die
darauf aus ist, wohlgeordneteLandstriche aus
dem Körper benachbarter Länder herauszu¬
reißen, weil die litauische Landesverwaltung
nicht imstande ist, im eigenen Hause Ordnung
zu schaffen.

Diese litauischen Geschichten sind in jedem
besseren Konversationslexikon nachzulesen.
Wenn sich gewisse Kreise, vor allem die Signa¬
tarmächte des Memelstatuts, darüber Rechen¬
schaft ablegten, an welch unwürdiges
O b jektsie  ihre Zuneigung verschleudern, so
wäre der Memelstreit mit einem Schlage zu
bereinigen. Daß es nicht geschieht, beruht nicht
auf der Ehrbarkeit der Usurpatoren im Länd¬
chen Litauen, sondern nur darauf, daß man
mit Absicht einen Unruheherd an der deutschen
und an der polnischen Grenze erhalten möchte,
der eines Tages einmal den bolschewistischen
Rotarmisten Gelegenheit geben soll, sich in die
ungeschützte Flanke Deutschlandszu verbeißen.
Das hat auch Polen längst erkannt; und dar¬
auf basiert auch die soeben erfolgte halbamt¬
liche Erklärung aus Warschau, die feststellt,
daß für Polen keinerlei Grund
vorliegt, litauische Interessen im
Memelland zu verteidigen.

der Völkerbund einmal Gelegenheit, eine
Probe seiner Nützlichkeit abzulegen.

Das Memelsta'tut sei von England . Frank¬
reich, Italien und Japan ausgearbeitet wor¬
den. Diese Großmächte hätten auch die
Garantie dafür übernommen . Diese Rege¬
lung sei international und nach der Absicht
ihrer Urheber endgültig gewesen. Litauen
habe dagegen diese Regelung nur als vor¬
läufig betrachtet. Durch einen Ge-
setzeserlaß vom  13 . Mai  1935 habe
sich Lila uendasRechtgenommen,
die Bestimmungen des Statuts
selbständig auszulegen.  Sein Ziel
sei gewesen, das Memelgebiet seinen anderen
Provinzen anzugleichen und somit sich die
vollständige Oberhoheit auch über dieses Ge¬
biet zu sichern.

Lemery betonte weiter, daß die Mehr¬
heit der Bevölkerung deutsch  sei
und daß die Garantiemächte diese Tatsache
nicht übergehen könnten. Unter Bezugnahme
ans die bevorstehenden Wahlen schreibt
Lamerh weiter, die litauische Regierung habe
in der Zwischenzeit daS Wahlgesetz geändert:
Das Wahlrecht sei den „nicht-
loyalen Bürgern " entzogen wor-
den , eine Begriffsbestimmung,
die allen Mißbräuchen Tür und
Tor öffne.  Aus diesem Grunde habe
Deutschland protestiert und die Garantie¬
mächte ausgesordert, dafür Sorge zu tcagen,

'Paß 4ms Memelstatut beachtet würde . Die

Antwort des litauischen Vertreters in Gens
auf die deutschen Vorstellungen sei allerdings
völlig ausweichend gewesen.

Am Schluß seiner Ausführungen fragt
Lamery. ob denn der Völkerbund nicht dies«
Umstände sehe, „die geeignet seien, den Frie¬
den zu stören", wie es im Artikel 11 der
Völkerbundssatzungen heißt, und weiter, wo¬
durch der Völkerbund denn die möglich«
Achtung vor seiner Autorität durchsetzen
wolle, wenn er zulasse, daß Litauen offen¬
sichtlich die Bestimmungen des internatio¬
nalen Statuts verletzen dürfe. Hier habe der
Völkerbund eine verhältnismäßig leichte Aus¬
gabe. den Frieden in Osteuropa zu sichern
und es wäre ein gutes Beispiel, das man
Deutschland von dem kollektiven System'
geben könne.

Reue Beschwerde
der Mehrheit des früheren McmellandtageS

Gens, 27. September
Der Stellvertreter der Mehrheit des frühe¬

ren memelländischen Landtages hat den Ver¬
tretern der Signatarmächte eine neue Be¬
schwerde  überreicht , in der nachgewiesen
wird , daß die Statutswidrigkeit des litau¬
ischen Vorgehens nicht nur in dem neuen
Wahlgesetz, sondern auch vor allem in den
dazu ergangenen Ausführungsbestiinmungey.
und den Anordnungen der Wahlkreiskomrns-i
sion liegt. Die öffentliche Kontrolle werde
ausgeschaltet und ein System der Willkür
organisiert . Der Beschwerde sind Schrift¬
stücke und Wahlprotest :- b^ esügt.

Erste Sitzllllg-es IreizehmiMWsses
Genf, 27. September.

Der am Donnerstag vom Völkerbundsrat
eingesetzte Dreizebner-Ausschuß, dem alle
Ratsmitglieder mit Ausschluß der streitenden
Parteien angehören , hat am Freitag seine
erste Sitzung  abgehalten und den spa¬
nischen Delegierten Madariaga  zum
Vorsitzenden gewählt. Madariaga erörterte
außerdem den in dem letzten Telegramm des
Kaisers von Abessinien an den Rat erneut
gestellten Antrag auf Entsendungneu.
traler Beobachter nach Abessi-
nien.  Der Ausschuß beschloß, die Prüfung
dieser Frage drei Sachverständigen,
einem Franzosen , einem Engländer und
einem Spanier , zu übertragen.

Nach Meldungen der griechischen Blätter
^setzen die Italiener die
Befestigung des Dodekanes
fieberhaft fort . Auf der Insel AstroPalo  §
wurden 1500 Soldaten gelandet, die sofort
mit Befestigungsbauten begannen. Auf der
Insel Karpathos landeten 25 Wasserflug¬
zeuge und 500 Mann . Ferner ankern zwei
Kriegsschiffe vor der Insel . Auf Rhodos er¬
folgen ständig Landungen von militärischen
Abteilungen. Zahlreiche griechische Einwoh¬
ner der Insel sind wegen angeblicher Freund,
schuft für England verhaftet worden. Bei
Kalymonos  ist eine große Anzahl von
Torpedobooten , Unterseebooten und Wasser¬
flugzeugen zusammengezogen. Weitere starke
Truppenabteilungen werden erwartet.
Der Raksausschuß
an den Kaiser von Abessinien

Das im Namen des Ratsausschusses an
oen Kaiser von Abessinien gesandte Antwort¬
telegramm lautet folgendermaßen: Der Nats-
ausschuß hat von dem Beschluß Ihrer Maje¬
stät Kenntnis genommen, die abessinischen
Truppen 30 Kilometer hinter die Grenze zu¬
rückzuziehen. Er würdigt den Geist, dem
diese Entscheidung entsprungen ist. Der Aus¬
schuß, der dem Gesuch um Entsendung von
unparteiischen Beobachtern die größte Auf¬
merksamkeit widmet, prüft augenblicklich, ob
die tatsächlichen Umstände Beobachtern die.
Erfüllung ihre Aufgabe gestatten würden.

Militärische Vorbereitungen in
Alexandrien

Kairo, 27. September.
Vor Alexandria kamen am Freitag die

..Renown" undbritischen Schlachtkreuzer

„Hood" an . Sie liegen außerhalb des Hafens.
Am Hafeneingang wurden Geschütze mit
großer Reichweite in Stellung gebracht. Auch
fanden Manöver unter Teilnahme der Flotte
und von Flugzeugen statt . Die Hafeneinfahrt
wurde zum Schutz gegen U-Boote mit Stahl¬
netzen abgesperrt. Es wurde nur eine kleine
Fahrrinne offen gelassen. Im Hafen selbst
herrscht auch sonst ein lebhaftes kriegerisches
Treiben. Kraftwagen , Panzerwagen , Flug¬
zeuge und Munition werden ausgeladen.
Innerhalb von 5 Tagen kamen 170 Flug -
zeuge  an . die zusammengesetzt werden und
für den Flughafen Abukir östlich von Alexan¬
drien bestimmt sind. Zivilpersonen ist streng,
stes Stillschweigen über die militärischen
Vorbereitungen auserlegt.

Der Unterstaatssekretär im Kriegsministe-
rium erklärte, daß bisher keine Maßnahmen
für eine Erhöhung der Heeresstärke Aegyptens,
die augenblicklich 18 000 Mann betrage,
getroffen seien. Die Lage an der Westgrenze
sei normal. In der Grenzkaserne auf dem
Berge von Sollums an der Grenze der Cyre-
naica seien 800 Mann und eine Batterie un¬
tergebracht. Panzerwagen seien in den Pa-
trouillendiensi an der Grenze eingesetzt.

Die Italiener  haben an der Grenze der
Cyrenaica ein dreifaches Stachel¬
drahtsystem  angelegt , um Grenzüber¬
schreitungen von Beduinen zu verhindern. Am
Freitag nahmen drei italienische Schiffe, unter
ihnen das große Schiff „Baiamo  n", das
erst kürzlich von Italien gekauft wurde, in
Port Said Kohlen ein. Alle drei Schiffe haben
5000 italienische Soldaten an Omv.
Früherer ikalrentscher Offizier verhaftet

London, 27. September
Wie Reuter aus Alexandrien  meldet,

wurde am Donnerstag in den Dockanlagen
von Alexandria ein ehemaliger Offizier der
italienischen Luftstreitkräfte verhaftet . Er
hatte sich durch sein großes Interesse
für die aus einem britischen Proviantschiff
ausgeladenen Vorräte verdächtig gemacht.
Drei Tage lang war er bereits in der Um¬
gebung der Dockanlagen beobachtet worden.
Wegen Mangels an Beweisen haben die Be¬
hörden seine Freilassung verfügt. Trotzdem
hat die Polizei die Kontrolle bei Personen,
die die Hafenanlagen betreten, verschärft.

Wie Reuter aus Alexandrien meldet, find
bei Malta zurzeit 12 Scheinwerfer in Be¬
trieb . Es gehe das Gerücht  um . daß seit
mehreren Lagen ein italienisches U-
Boot  sich in der Nähe der Inseln anfhalte.
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Sie englische Antwortj
an FrankrM überreicht

London, 27. September.
Me englische Antwort auf die französische

Anfrage, welche Haltung England im stalle
eines nichtherausgeforderten Angriffes in
Europa einnehmen werde, ist dem französi¬
schen Botschafter in London Donnerstag
nachmittag im Außenamt übergeben worden.
Der Wortlaut der Antwort , der etwa 600
bis 700 Worte umfaßt , wird Anfang näch¬
ster Woche veröffentlicht werden.

Propagandaschlacht
Dr. Goebbels vor dem Schulungskurs
der Reichsredner der NSDAP.

Berlin , 27. Sept.
Im Rahmen eines seit Dienstag stattsin-

denöen Schulungskurses für die Reichsredner
der Partei empfing der Reichspropaganda,
leiter Dr . Goebbels  am Donnerstag,
abend die Teilnehmer im Propagandamini,
sterium und wies ihnen in längerer An-
spräche ihre Aufgaben.

Unter den alten Kämpfern, aus denen sich
die Reichsredner zusammensetzten, sei keiner,
der nicht einmal eigenhändig Flugblätter
verteilt habe und nachts mit dem Kleister-
tops durch die Straßen geschlichen fei. Die
Propagandisten dürften aber heute, wo man
bequemere  Mittel habe, nicht auf
ihren Lorbeeren ausruhen.  Nicht
durch Zwang dürften die Volksgenossen bei
der Bewegung gehalten werden, sondern
durch ein ständiges Ringen um ihre Seele.

Dabei müsse die Bewegung Korpsgeist be¬
wahren und eine eherne geschlossene Front
gegen alle Angriffe von außen zeigen, nicht
in der Abwehr, sondern im Angriff gegen
alle Gegner. Die Leistungen des national¬
sozialistischen Staates seien so gewaltig, daß
man sie wohl dem Gemecker an kleinen Din¬
gen entgegenhalten könne.

Man dürfe auch nicht glauben, es müsse
bei jeder Versammlung . Kundgebung oder
Feier etwas Neues geboten werden. Damit
raube man der Bewegung ihre Tradition.
Das Grundsätzliche müsse immer
gleich bleiben.  Die Bewegung müsse
immer mit den täglichen Sorgen des Volkes
verwachsen bleiben, aber immer wieder die¬
selben Folgerungen daraus ziehen, die den
Prinzipien unserer Bewegung entsprechen.
Die Propaganda habe nicht die Macht,
sondern die seelische Kraft der
Bewegung  zum Ausdruck zu bringen.
Sie solle das Volk nicht niederknüppeln,
sondern die Herzen erobern. Um volksver¬
bunden zu bleiben, müsse der Propagandist
immer wieder als Redner vor das Volk hin¬
treten. Der Rundfunk könne diese innige
Verbindung zwischen Redner und Volk nicht
Herstellen und sei daher kein Ersatz für
Versammlungsreden.

Die Mittel der Propaganda müßten stark
nuanciert sein. DaS ganz große Pathos
müsse für ganz große Gelegenheiten aufge¬
spart werden. Der einzelne könne sich nicht
immer an das ganze Volk wenden. Das
Volk werde nicht vom Mann zum Volk er-
obert . sondern vom Mann zur Partei und
von der Partei zum Volk. Wenn die Partei
guter Stimmung sei, sei auch das Volk
guter Stimmung.

Die Redner sollten sich nicht nur auf das
übermittelte Material stützen, sondern müß¬
ten aus dem Herzen heraus reden. Das Volk
habe ein sehr feines Gefühl dafür , ob der
Redner das selbst glaube, was er sage. Der
Glaubeaberk 'ommenichtaüsdern
Verstände heraus , sondern aus
dem Herzen.  Auf diese Kräfte des Her¬
zens müßten sich die Redner immer wieder
besinnen. Sie dürften nicht zu Routiniers
der Propaganda werden, sondern müßten
die Propaganda täglich aufs neue lernen.
Daraus sei die vorbildliche Größe der na-
tionalsozialistischen Propagandakunst er-
wachsen. Diese Kunst müßte die Bewegung
auf die kommende Generation vererben.
Deshalb müßten die alten Pro-
pagandisten immer wieder ihr
Vorbild zeigen.  Sie müßten gewisser¬
maßen den Generalstab der Propaganda bil-
den. dessen Arbeit noch in 200 Jahren als
vorbildlich gerühmt werde. In diesem Sinne
müsse die kommende große Propaganda-
schlacht eine echt nationalsozialistische, d. y.
volksverbundene werden.

Darauf ernannte Dr . Goebbels  aus
der Zahl der etwa 160 Reichsredner einen
Redner st oßtrupp der Reichspro-

agandaleitung,  dem ganz besondere
usgaben zugeteilt werden und dem u. a.

die Parteigenossen Dr . Fritz Cuhorst-Stutt-
art und Dr . Eugen Klett-Stuttgart ange-
ören.
Anschließendverbrachte Dr . Goebbels den

Abend mit den Reichsrednern in kamerad-
schaftlichem Zusammensein.

Srr Mm besichtigt die neue
Reichsmlvbabnstretke
Frankfurt  a . M.. 27. September.

Der Führer besichtigte am Donnerstag i«
Begleitung von Dr. Todt  die soeben fertig-
bestellte Reichsautobahnstrecke Heidel¬
berg — Mannheim — Frankfurt.
Obwohl der Führer unerwartet eintraf,
Wurde chm überall von der Bevölkerung ein

jubelnder Empfang verener. Zn oen groge- ,
ren Städten , die er auf seiner Durchfahrt
berührte, verbreitete sich die Kunde von sei-
ner Anwesenheit mit Windeseile. Häufig
mutzte seine Wagenkolonne ein dichtes Spa¬
lier von Tausenden von Volksgenossenpas¬
sieren, die niemand gerufen hatte , die nur
auf ein Wort zusammengeströmt waren:
„Der Führer ist da!"

Der Führer und Reichskanzler hatte aus
seiner Fahrt auch Württemberg  be¬
rührt ; so wurde der Führer u. a . in Ulm.
Tübingen . Rottenburg , Reut¬
lingen  und anderen schwäbischen Städten
und Dörfern erkannt und ihm jedesmal, so
weit die rasche Durchfahrt es ermöglichte, der
herzlichste Empfang bereitet. Am Donners¬
tagnachmittag traf der Führer in Maulbronn
ein, wo er das Kloster besichtigte. Nach der
Besichtigung trug sich der Führer in das
Buch der Stadt Maulbronn  ein und
Verliest dann , von einer großen Menschen¬
menge mit stürmischen Heilrufen begrüßt,
die Stadt.

12 Tote und 26 Verletzte
Schweres Grubenunglück in Jugoslawien

Belgrad,  27 . September
Im Steinkohlenbergwerk Rtanj  in Ser¬

bien ereignete sich Freitag früh eine Metan-
gasexplosion. 12Arbeiterwurdenge-
kötct und 26 verletzt.  Tie Rettungs¬
arbeiten wurden sofort in Angriff genom¬
men. Vom Bergwerksministerium wurde eine
Kommission zur genauen Feststellung der Ur¬
sache des Unglücks an Ort und Stelle ent¬
sandt.

SchnMrim im GerWsslmI
Drei S chwe r v er l e tz te , S e l b st m o r d

des Angeklagten
Wien,  27 . September.

Eine Schreckensszcne, wie sie sich ähnlich in
Oesterreich noch nicht ereignet hat , trug sich
am Freitag während einer Verhandlung vor
dem Grazer Landssgericht für Strafsachen zu.
Angeklagt war wegen Grabschändung
und gefährlicher Drohung  ein ge¬
wisser Franz Geisseder.  Plötzlich zog er
eine neunschüssige Armeepisto ! e und er-
ösfnete auf das Gericht und die Zeugen ein
förmliches Schnell seucr.  Ter Richter,
Oberlandesgerichtsrat Dr. P r e i s i » g c r,
der hinter dem Gerichtstifch Deckung  ge¬
nommen hatte , wurde von einer Kugel, die
das Holz durchschlug, durch einen Schen¬
kelschutz schwer verletzt.  Die Schüsse
auf den Staatsanwalt gingen fehl . Da¬

gegen wurven zwei Zeugen, der Betriebs¬
direktor des Grazer Landcskrankcnhauscs,
Ludwig Pfeifer,  und die Gattin des Gra¬
zer Militärobcrintendantcn P e cha c z e k,
lebensgefährlich verletzt.  Sie hat
einen Nicrcnsteckschutz erhalten ; an ihrem
Aufkommen Wird gezweifclt.  Tie
letzt« Kugel der Pistole sagte sich der Ange¬
klagte selbst  in den Kopf. Er starb kurz
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.
Gcisseder war früher im Grazer Landeskran»
kcnhaus beschäftigt. Aus Rache wegen seiner
Entlassung  hatte er das Grab des
Sohnes des Betriebsdirektors geschändet.
«japanische LorpedoSoste im Lamm

Tokio, 27. September
Nach einer Meldung ans Marinekreisen

ind vier japanische 'Torpedobootszerstü'.cr
erster Klasse von je 1700 Tonnen bei llebun-
zen an der südjapanischen Küste in den dort
herrschenden Taifun  geraten und schmor
beschädigt worden. Die Zerstörer ..Hais»-
zuki" und ,Hngiri " sind anscheinend in der
chweren See zufammengestoßen. 51 Nt a n n
)er Besatzungen werden vermißt.  Von
)en beiden anderen Zerstörern werden Men-
chenverluste bisher nicht gemeldet. Marnie-
ninister Osumi erstattete dem Kaiser svsort
Bericht.

Nalienischer Mitßem MMs!
Rom, 27. September

Aus Monza wird gemeldet: Ein Eisenbahn¬
zug, der aus Bergamo kam und in dem sich
unter die Fahne gerufene Soldaten befanden,
ist am Donnerstag abend entgleist,  wo¬
bei zwei Wagen nmstürzten. Ein Soldat
wurde getötet  und zwölf verletzt, von
ihnen vier schwer.

Württemberg
Stuttgart -Bad Cannstatt , 27. September.

(Krastfahrabteilung Cannstatt
zieht  um .) Die Pressestelle des General¬
kommandos teilt mit : Die Kraftfahr.
AbteilungCannstatt  wird am 1. Ok¬
tober von ihrem bisherigen Standort Bad
Cannstatt nach Kornwest heim ver¬
legt.  Die Abteilung marschiert an diesem
Tag aus ihrer Kaserne, Taubenheimstraße,
um 11 Uhr ab. Marschweg: Maiblinger
Straße , — König-Karls -Brücke — Neckar-
— Adolf-Hitler- — König- — Ludwigsbur-
ger Straße — Feuerbach — Zuffenhausen —
Stammhelm — Kornwestheim. Eintreffen an
der Stadtgrenze Kornwestheim 12 Uhr.

Prämiierung
von Bauernwaldbetrieben

Der Bauernwald in Württemberg soll sek.
lens der Landesbauernschaft eine erhöhte
Förderung erfahren . Erstmals im Jahre 1934
rst eine Anzahl wegen ihrer guten Waldwirt-
schüft bekannter Bauern ausgezeichnet wor¬
den. In Weiterversolg dieses Gedankens hat
während der letzten Zeit die Besichti -
gungwettererbäuerlicherWald-
wirtschaften  stattgefunden ; dabei konnte
festgestellt werden, daß eine stattliche Anzahl
Waldwirte durch sorgfältige Pflege ihres
Waldes sich verdient gemacht hat.

Als Anerkennung dafür ist nachstehenden
Waldbauern eine Ehrengabe von je >50 NM.
und eine Urkunde zugesprochenworden: !.
Bräun inger,  Fch ., Ohrenbach. Kreis
Künzelsau ; 2. Braun.  Gottlieb . Göttel-
fingen. Kreis Frendenstadt : 3. Erat  h. Jos..
Nattenweiler . Kreis Teitnang : 4. Gockel-
mann,  Hugo . Oevenwald. Kreis Freuden-
stabt; 5. H e l b e r. Wilhelm. Altnuisra . Kreis
Nagold; 6. Kugele.  Bürgermeister . Unter¬
lengenhardt , Kreis Neuenbürg: 7. Reich.
Michael. Baierhof . Kreis Oberndorf: 8. L a
t e r, Matthäus . Auenhofen. Kreis Leitt' irch;
9. Schwenk.  I . Georg. 24 Höfe. Kreis
Oberndorf; 10. Strobel . . E., Hinterlin 'al.
Kreis Gaildors.

Rottenburg , 27. Sept . (Weiterhin
5 00 Prozent Bürgersteuer .) Bei
der Beratung des Haushaltsplans 1935
wurde die Vürgersteuer für das Rechnungs¬
jahr 1935 ans 300 Prozent herabgesetzt, das
entspricht einer Ermäßigung von 200 Pro-
zent. Nach einem Erlaß des Finanz - und
Innenministeriums aber bestehen für diese
Herabsetzung Schwierigkeiten. Es müßte da-
mit gerechnet werden, daß die Stadtgemeinde
Nottenburg keinen Zuschuß aus dem Aus¬
gleichsstock erhalten und außerdem der Zu¬
schuß für die Lehrergehälter gekürzt werden
würde. Nach eingehender Beratung mit den
Natsherren bestimmte Bürgermeister Seeger.
die Bürgersteuer beim seitherigen Satz von
500 Prozent zu belassen.

Heilbronn, 27. September . (Z e h n I a h r e
Zuchthaus  wegen v e r s uchte n M v r-
d e s.) Bom Schwurgericht wurde gestern der
23 Jahre alte, wiederholt vorbestrafte Willi
Bareis  von hier wegen versuchten Mordes,
zu zehn Jahren Zuchthaus,  zehn
Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwah¬
rung verurteilt , weil er in der Nacht vom
21./22. November 1934 den betrunkenen
„Freier " einer Dirne zu Boden schlug und
in den Neckar warf , um ihn als Zeugen eines
Diebstahls der Dirne zu beseitigen. Nach ein-
stündigem Kamps mit den Elementen war es
dem Betroffenen gelungen, sich selbst zu
retten.

Gmünd, 27. September . (Alte Frau
schneidet sich die Hand  ab .) Nach
dem Polizeibericht hat sichM der Nacht zum
Freitag eine 77 Jahre alte Witwe  in
ihrer Wohnung in der Hinteren Schmidgasse
in selbstmörderischer Absicht die r e cht e
Hand am Handgelenk abgeschnit¬
ten.  Tie Hand lag im Zimmer am Boden,
während die Frau im Bett lag und furchtbar
jammerte . Durch das Geschrei und das
Jammern wurden die Hausbewohner auf die
Tat aufmerksam. Die Frau wurde ins Spital
verbracht.

In der Natsherrnsitzung am Donnerstag er-
folgte die Ernennung der Beigeordneten der
Stadtgemeinde Heidenheim . Gustav Müller
wird ehrenamtlicher erster Beigeordneter mit der
Amtsbezeichnung Bürgermei  st er.  Stadt-
Pfleger Otto Hesels chwerdt  wird hauptamt¬
licher Beigeordneter mit der Amtsbezeichnung
Stadtkämmerer.  Otto Haenle  wird ehren¬
amtlicher Beigeordneter mit der Amtsbezeichnung
S t a d t r a t.

»

Das alte Schramberger Rathaus  in
der Adolf-Hitler-Stratze, das von der Amtskörper¬
schaft Oberndorf zwecks Erstellung eines Spar-
kassengebäudes für die Zweigstelle Schramberg der
Kreissparkasse erworben wurde, wird nun ab-
gebrochen. *

Zn der Mettinger Straße in Eßlingen  fuhr
ein Radfahrer  plötzlich nach links und kam
in die Fahrbahn eines Kraftwagens.  Der
Führer dieses Wagens wollte dem Radfahrer aus-
Weichen, geriet dadurch auf den Gehweg und fuhr
auf einen Straßenbahnmasten auf. Ein Insasse des
Kraftwagens wurde durch den Ausstoß in die
Wagenscheibe geworfen und erlitt am Kopf er¬
hebliche Schnittwunden,  weshalb er in
das Krankenhaus verbracht werden mußte. Der
Radfahrer kam mit leichteren Verletzungen davon.

*

Der älteste Einwohner Tübingens,  Schuh¬
machermeister Karl Kibler  in der Burgsteige,
wird am 3. Oktober d. I . 97 Jahre alt . Er ist der
älteste Schuhmachermeister  ganz Deutsch¬
lands und betrieb sein ihm liebgewordenes Hand-
werk bis in sein 88. Lebensjahr. Als rüstiger
Wanderer bestieg Kibler noch vor einigen Jahren
den Roßberg und oft ist er bis in sein hohes Alter
zu Fuß durch den Schönbuch und über die Filder-
ebene nach Stuttgart gewandert.

Der Händler Ludwig Edelmann von
l^angenburg,  OA . Gerabronn , wurde auf An¬
trag des Bürgermeisters wegen Trunksucht
durch das Württ . Innenministerium in Schutz-
Haft  genommen und nunmehr in das Kon¬
zentrationslager  nach Dachau verbracht.

vchW siir private ElektrjzitSWirWst
Iahrestagung der deutschen EleLtrizitätswirtschast in Saarbrücken

In den Tagen vom 26. bis 28. September
haben sich die Mitglieder der Wirt¬
schaftsgruppe Elektrizitätsver-
sorgung in der Reichsgruppe
Energiewirtschaft  sowie des Reichs-
Verbandes der Elektrizitätsversorgung zu
ihrer Jahrestagung in Saarbrücken ver¬
sammelt. Die Bedeutung dieser Tagung
wurde dadurch noch hervorgehoben, daß
Reichsbankprüsident Dr . Schacht sein
Interesse durch persönliches Erscheinen be¬
kundete.

Nach dem Begrüßungsabend am Donners¬
tag brachte der Freitag eine Reihe von Vor¬
trägen allgemein-wirtschaftlicher und fach¬
licher Art . Der Leiter der Wirtschnftsgrnppe
Elektrizitätsversorgung Direktor Dipl .-Jng.
Zschintzsch (Berlin ) eröffnete kurz nach
9 Uhr die erste Jahrestagung der Wirt-
jchaftsgruppe. Von lebhaftem Beifall begrüßt,
ergriff dann Reichsbankpräsident Dr . Schacht
das Wort , wobei er u. a. ausführte:

Nicht Kommunalisierung der Elektrizitäts-
Wirtschaft kann unser Ziel sein, nicht die
Form des Betriebes ist entscheidend, ent¬
scheidend ist allein die Frage , wie der größt¬
mögliche Nutzen für die Gesamtheit des Vol¬
kes und Staates aus der Elektrizitätswirt¬
schaft herausgeholt werden kann.

In einer Zeit, in der wir uns Ausgaben
gegenübersehen, wie sie vielleicht nie zuvor
ein Volk zu lösen gehabt hat , können wir
unS den Luxus von Eigenbrödelei und Un¬
wirtschaftlichkeit nicht erlauben . Wir müssen
alle Krckfte anspannen für das große Ziel,
das uns unser Führer gesteckt hat und dessen
Erreichung uns Willens - und Glaubenssnche
ist: die Wiedergewinnung deutscher Freiheit
in staatlicher, sozialer und wirtschaftlicher
Beziehung.

Wenn die Reichsregierung voraussichtlich
in den nächsten Wochen zu dem Erlaß eines
Energie-Wirtschaftsgesetzes schreiten wird , so
wollen wir uns darüber klar sein, daß dieses
Gesetz von zwei Grundgedanken beherrscht
sein muß, der eine ist die möglichste Billig¬
keit und der andere ist die möglichste Sicher-
heit der Versorgung mit elektrischer Energie.
Wir brauchen, wenn ich es einmal so aus-
drücken darf , die Wehrhaftmachung der deut¬
schen Energieversorgung . Das Versorgungs¬
netz Deutschlands muß so ausgestaltet sein,
daß auch bei größeren Ausfällen einzelner
Energiequellen die wirtschaftliche Produktion
ohne größere Störungen , ja möglichst
störungslos , durchgeführt werden kann. Ein
Zusammenarbeiten und Jneinanderarbeiten
der verschiedenen Energiequellen ist für die¬
sen Zweck unerläßlich. Darum kann die Auf-

sicht über die Energiewirtschaft letzten Endes
nur in einer zentralen Hand liegen, die die¬
sen allgemeinen Gesichtspunkt zuverlässiger
und ungestörter Versorgung der deutschen
Produktion im Auge behält. Diese Ausgabe
darf keinesfalls durch Hervordrängung loka¬
ler Interessen gefährdet werden.

Der zweite Grundgedanke der möglichsten
Billigkeit der Energieversorgung soll den
Zweck haben. Industrie , Gewerbe und Land¬
wirtschaft zu solchen Preisen mit Energie zu
versorgen, die der Landwirtschaft bei ihrem
Kamps um die Ernährung des deutschen
Volkes helfen, den industriellen Wettbewerb
im Auslandsmarkt erleichtern und die auch
den kleinen Betrieb weitmöglichst unter¬
stützen.

Die Preisunterschiede sind immer noch und
zwar oft in nahe beieinander gelegenen Ge¬
bieten sehr erheblich.

Mit Rücksicht auf die Lebenshal¬
tungskosten  wird auf einen gewissen
Angleich hinzuwirken sein, ohne baß selbst¬
verständlich hier schematisch vorgegangen
werden darf. Denn die Wirtschaftlichkeit der
einzelnen Unternehmungen darf selbstver¬
ständlich nicht aus dem Auge gelassen wer¬
den. Die Energiewirtschaft darf ebenso wenig
ein Zuschußbetrieb werden, wie sie bloß als
willkommene Einnahmequelle geführt wer¬
den darf.

Die letzten beiden Jahre haben der Elektri¬
zitätswirtschaft einen neuen Aufschwung ge¬
bracht. In den Jahren 1933 und 1934 hat
die öffentliche Stromversorgung einen Zu¬
wachs von mehr als 20 v. H. erfahren. Die
allgemeine Wirtschaftsbelebung, die der na¬
tionalsozialistische Staat gebracht hat . ist
auch der Elektrizitätswirtschaft zugute ge¬
kommen. Eine solche Zeit ist geeignet, für
die Nationalisierung ausgenutzt zu werden.
Ich freue mich, feststellen zu können, daß die
deutsche Elektrizitätswirtschaft die Notwen¬
digkeit weiterer Verbesserungen vielfach er¬
kannt hat und die durch die Absatzsteigerung
gewonnenen Mittel verwendet, um Produk-
tion und Verteilung wirtschaftlicher zu ge¬
stalten. Hierzu rechne ich insbesondere auch
das Vorwärtsschreiten der Verbundwirt¬
schaft.

Die Schaffung eines besonderen
Behördenaufbaues,  der von manchen
Uebereifrigen verlangt wird, ist grundsätz-
lich abzulehnen.  Die Einsetzung eines
Reichskommissariatsoder dergleichen erscheint
durchaus überflüssig; weil die ordentliche Ver¬
waltung durchaus in der Lage ist, die Ueber-
wachnng der gestellten Aufgaben selbst zu er¬
füllen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. September 1835

Im Vaterlande daheim ist blauer der
Himmel , sind grüner die Bäum'

s Dienstnachrichten
i Der Herr Reichsminister der Justiz hat im
! Namen des Reichs den Bezirksnotar Jung in
! Ergenzingen  an das Vezirksnotariat Urach

versetzt und den Obersekretär Bacher bei dem
> Landgericht Stuttgart zum Bezirksnotar in E r-
s genzingen  ernannt.
' Funkskhau und Unterhaltungsabeud
j Auf den vom Reichsverband Deutscher Rund-
! funkteilnehmer . Kreisgruppe Nagold heute 20
! Uhr im Traubensaal veranstalteten Unter-
! haltungs abend,  nach vorhergehender , um
! 16 Uhr beginnenden Funkschau,  wird noch-
^ mals hingewiesen.

Eautaten -Konzert
Sonntag , den 29. September nachmittags

4.30 Uhr in der hiesigen Stadtkirche . Am Schluß
des Konzertes steht ein Chor ans Hän¬
del s Samson.  In diesem Jahr ist ja auch
Händelfeier. Wir haben einen der schönsten
Chöre von Händel ausgewählt : „Zum glanz-
erfiillten Sternenzelt ". Ein vorausgehendes Re-
citativ soll den Sinn des Chores deutlich
machen. Da wir zu unserem Konzert eine be¬
trächtliche Anzahl auswärtiger Solisten brau¬
chen. sind diesmal unsere Auslagen besonders
Hochs Wir bitten darum die Freunde der Sache
unser Konzert nicht bloß zu besu¬
chen , sondern auch dafür zu werben.
Konzerte solcher Art sind aber solange möglich,
als die Kosten dafür aufgebracht werden kön¬
nen, Unser Konzert ist im Sinne der Regierung,
die Bach- und Händelfeiern für dieses Jahr
amtlich angeordnet hat . Und wo wäre der Geist
Vachs besser als in seinen Cantaten , der Han¬
dels besser als in seinen Oratorien zu finden!

Sch.
Bo « der Gauführerschule

Der Eemeinschaftskurs , den Betriebssichrer und
Gefolgschaftsmitglieder eine Woche lang in der
Gauführerschule Rötenbach mitmachten , geht
heute mit einem Kameradschaftsabend zu Ende.
Wie schon wiederholt , so hat auch gestern der
Herr Reichsstatthalter und Gauleiter Murrdie
Kursteilnehmer in einer Ansprache verabschiedet.
Am morgigen Sonntag treffen wiederum 50 Par¬
teigenossen zu einem Schulungskurs im Röten¬
bad ein.
Gründung einer NS -Kulturgemeinde

Nein , lieber Leser, das ist eigentlich nichts
Neues sondern nur die verbesserte Auflage der
früher in Nagold existierenden Theatergemeinde
der Württ . Volksbühne , die sich in weiten Krei¬
sen allgemeiner Beliebtheit erfreute und im
ganzen Land wieder aufleben wird.

Zu diesem Zweck versammelte sich dieser Tage
unter dem Vorsitz des NS .-Kulturkreiswarts
Wieland  ein enger Ausschuß, um auch Nagold
nieder Theaterkulturstätte werden zu lassen.

Im Verlauf eines Jahres sind 8 Veranstal¬
tungen , in den Herbst-, Winter - und Frühfahrs-
monaten vorgesehen, die von erstklassigen Kräf¬
ten bestritten werden und zwar vier Auffüh¬
rungen der Württ . Landesbühne,  eine
Marionettenvorführung , ein Kon¬
zert  und zwei L ich tb i l d e r v or t r ä g e. Auf
dem Programm stehen, soweit bis jetzt bekannt,
bereits „Die Jungfrau von Orleans (Dezem¬
ber) — „Die Pfingstorgel " und „Maria Stuart " .

Um die Durchführung und Finanzierung der
NS .-Kulturgemeinde im Voraus sicherstellen zu
können, muß mit dem jeweiligen Besuch von
mindestens 350 Personen zu rechnen sein. Des¬
halb kann nicht auf einen zufälligen Theater¬
besuch abgestellt , sondern es muß die Mitglied¬
schaft zur NS .-Kulturgemeinde erworben wer¬
den und zwar derart , daß etwa 100 Volksgenos¬
sen einen Monatsbeitrag von 85 Pfg ., 150
einen solchen von 60 Pfg . und 100 einen solchen
von 40 Pfg . bezahlen.

Entsprechend dieser Preisabstufung sind die
Plätze (1., 2. und 3. Platz ) vorgesehen. Weitere
Unkosten beim Besuch einer Aufführung ent¬
stehen nicht, d. h. in den obengenannten Mo¬
natsbeiträgen sind die Eintrittspreise für die
8 Veranstaltungen einbegriffen.

Ist ein Mitglied einmal verhindert , so kann der
Platz anderweitig übertragen werden . In der
NS .-Kulturgemeinde Nagold sind die Orte
Wildberg , Emmingen , Haiterbach , Ebhausen und
Rohrdorf inbegriffen . Dort sollen örtliche Kul¬
turwarte aufgestellt werden.

Nächster Tage werden nun NS .-Frauenschafts-
mitglieder und der BdM , mit Einzeichnungs¬
listen herumgehen und wird um deren freund¬
liche und bejahende Aufnahme gebeten. Es
empfiehlt sich, daß pro Familie mindestens zwei
Einzeichnungen erfolgen , denn schließlich haben
die Frauen auch verdient , zu solchen hochwer¬
tigen Veranstaltungen mitgenommen zu werden.

Dom Rathaus
Aus der Beratung des Eemeinderats vom

20. vor . Mts . ist weiter noch folgendes mitzutei¬
len:

Ein Bauplatz an der Weingartenstraße wurde
an die Dr . Jrion 'schen Eheleute in Braunschweig
zu den üblichen Preisen und Bedingungen ver¬
kauft. — Rudolf Graf,  Sägewerksbesitzer hier
will zur besseren Ausnützung seiner Wasser¬
kraft die Nagold verlegen und zur Gewinnung
eines größeren Lagerplatzes den Unterkanal über¬
decken. Zur Durchführung des Eesamtunterneh-
mens bittet Graf um käufliche Abtretung des
Auffüllplatzes gegen 2 Aecker im Henschinger und
im Sulzer Oeschle und gegen die Gestattung
der Auffüllmöglichkeit auf seiner Wiese im Ham¬
melrain sowie einem Aufgeld von 400 Mark.
Unter der Voraussetzung der Genehmigung des
Unternehmens bei der Flußpolizeibehörde und
anderen Bedingungen erteilt der Gemeinderat
feine Zustimmung . — Das Totengräberhaus am

Friedhof ist baufällig und muß erneuert wer¬
den. Nun beabsichtigt Totengräber Killin-
g e r , auf seinem Baumgrundstück oberhalb des
Friedhofs selbst ein Wohnhaus mit Scheuer zu
erbauen und zu bewohnen , so daß zu Lebzeiten
Killingers die Stadt die Erbauung eines Fried¬
hofaufsehergebäudes zurückstellen könnte. Auf
Ansuchen wird Killinger gestattet , daß er im
Anschluß an den oberen Friedhofaufgang über
die städt. Böschung an der alten Freudenstädter¬
straße eine Zufahrt zu seinem Neubau herstellt.
Außerdem wird Killinger an Stelle der bisheri¬
gen freien Wohnung ein Wartgeld von jährlich
300 Mark gewährt , wozu noch der bisherige
Obst- und Grasgenuß im Friedhof kommt. Da¬
nach liegt ihm neben der allgemeinen Ordnung
und Beaufsichtigung im Friedhof an Werktagen
und Sonntagen und neben der Instandhaltung
von Wegen und Anlagen , die Unterhaltung des
Eefallenengedächnisraums in der Friedhof¬
kirche. die Unterhaltung und Schmückung der
Gräber des Ehrenbürgers Frei Hofer,  des
Alt -Stadtschultheiß Engel  und der Geschwi¬
ster Junger  ob.

Beamte and Winterhilsswerk
Das Staatsministerium hat wegen der

Beteiligung von Beamten , Angestellten und
Arbeitern der öffentlichen Verwaltung am
Winterhilfswerk 1935/36 eine Bekannt¬
machung erlassen , die heute im Regierungs¬
anzeiger veröffentlicht wird . Wegen der
Einzelheiten wird auf die Bekanntmachung
verwiesen.

An die Betriebsführer und Hand¬
werksmeister im Bannbereich 126
Rund 500 Jungarbeiter , Lehrlinge und Schü¬

ler haben im Sommer dieses Jahres im
Schwarzwaldlager Eisenbach des Bannes 126
ihre 14tägige Freizeit verbracht. Bei Feierstun¬
den. Sport , Spiel . Wanderungen und reichlicher
Verpflegung haben sie nat .-soz. Gemeinschaft ge¬
lebt u. Ausspannung von harter Berufsarbeit ge¬
funden . Wir möchten deshalb im Namen dieser
Jungen denen Dank sagen, die mit dazu beitru¬
gen. daß dieses herrliche Lager geschaffen wer¬
den konnte. Vor allem auch den Betriebführern
und Handwerksmeistern , die durch Gewährung
von Lagerurlaub ihre nat .-soz. Gesinnung unter
Beweis stellten, sowie der NS .-Volkswohlfahrt
durch deren tatkräftige Unterstützung jedem der
Besuch des Lagers möglich gemacht wurde.

Leider mußten wir feststellen, daß im Gegen¬
satz zu vielen anderen zahlreiche Lehrmeister
der Forderung der Hitlerjugend kein
Verständnis  entgegenbrachten . Sie ver¬
gessen dabei , daß es auch vom wirtschaftlichen
Standpunkt aus für sie vorteilhaft ist. wenn
ihre Lehrjungen und Jungarbeiter durch eine
vernünftig verbrachte Freizeit gestärkt und mit
frischem Arbeitswillen an . ihre Wextstärte . zcx-
rückkehren. Abgesehen davon , stellen sie durch
ihre Haltung ihre Einstellung zum National¬
sozialismus unter Beweis . Wir wissen jedoch
auch, daß es Jungen gibt , die lieber ihren Ur¬
laub verbummeln , als ihn in einem Lager ver¬
bringen . Aber gerade diese gilt es durch enge
Zusammenarbeit von Lehrmeistern und HJ .-
Fllhrung zum gegenseitigen Vorteile zu erfassen.

Wenn wir nun im Frühjahr wieder an Sie
herantreten , bitten wir Sie . Ihre Urlaubsrege¬
lung für das kommende Jahr so zu treffen , daß
für Ihre Lehrlinge und Jungarbeiter der 14-
tägige Besuch eines Freizeitlagers der Hitler¬
jugend vorgesehen ist. über das Sie dann von
uns rechtzeitig unterrichtet werden . Wir gehen
dabei von der Tatsache aus , daß unser Ziel das¬
selbe ist : nämlich eine Jugend zu formen , die
sowohl in ihrem Beruf als auch ihrem Volk
gegenüber durch ihren Dienst in der Jugend de^ i
Führers ihre Pflicht erfüllt . Heil Hitler!

Der Führer des Bannes 126:
gez. : W. Waidelich,  Banns.

Tonsilmfvorführungen
Ebhausen . Eine reiche Abwechslung in den

Alltag des Schullebens brachte der Tonfilm
der württ . Landesbildstelle , der den hiesigen
Klassen und sechs benachbarten Schulen im
Gemeindehaus vorgeführt wurde . Der erste Teil
des Filnis führte nach Norwegen und
Schweden,  den Landen Peer Gynts und
zeigte eine Fülle prächtiger Landschaftsbilder.
Plastische Fliegeraufnahmen ließen hinein¬
schauen in die Wunderwelt der reichgeglieder¬
ten Küste mit ihren majestätischen Fjorden
und schäumenden Sturzwassern , ihrer eigenarti¬
gen Entstehung unter Einwirkung von
Wasser und Eis und ihrer seltsamen Tierwelt.
Das Leben der Fjordbewohner zeigte Volkstum
und Brauchtum . Alt nordische Bauernkultur und
nordische Hochzeitsbräucheboten ein überaus bun¬
tes , malerisches Bild , das Helle Freude bei
den Kindern weckte. Sehr anschaulich wurde
der Reichtum Schwedens vor Augen geführt.
Holz und Erze sind unerschöpfliche Einnahme¬
quellen und von größtem Interesse ist ein Blick
in die darauf cmfgebaute Industrie , die aus
den Wasserkräften mit ihren unermeßlichen
elektrischen Energien bei 7.5 Millionen P8.
größten Nutzen zieht. Von seltenem Reiz für
unsere Schwarzwaldkinder war der Transport
des Langholzes , das in den reißenden Flüssen
talabwärts führt . Der im zweiten Teil vorge¬
führte Märchenfilm „Tischlein deck dich"
mit seinen entzückenden Aufnahmen ließ die
Kinderherzen strahlen vor Ergötzen und Freude.

Vom Baum gestürzt
Sulz . Vorgestern nachmittag war Rosenwirt

Otto Röhm  auf einen verhältnismäßig hohen
Baum gestiegen, um Apfel zu schütteln. Durch
einen Fehltritt kam er zum Sturz und fiel auf
den Rücken. Der herbeigerufenc Arzt ordnete
die sofortige Ueberführung ins Krankenhaus an.
Glücklicherweise besteht keine ernstliche Gefahr.

Pußgeschäftsinhaberrn
stiehlt die Waren in Stuttgart

Freudenstadt . 27. September . Das Puh-
geschäft  M . in der Loßburger Straße
wurde , wie die der NS -Presse angeschlossene
.Schwarzwald - Zeitung"  meldet,

gestern Polizeilich geschlossen und
der Vorrat an Waren beschlag¬
nahmt,  da es sich herausgestellt hat , daß
die Besitzerin sich mit Hüten  dadurch auf
besonders „billige " Weise versorgt hat , daß
sie diese jeweils in großer Zahl in Stutt¬
gart gestohlen  hat . Sie wurde in Haft
genommen.

EÄtvams Brett
»arielamtlich . - lachdracl verdate ».

Der Futzball am Sonntag
Bezirksklasse Schwarzwald

In Nagold : VfL. Nagold — SpVgg . Schramberg
Mit Schramberg  kommt am Sonntag ein

Verein nach Nagold , der als Mitbewerber für
die Meisterschaft anzusprechen ist. Schramberg
liegt zurzeit in der Tabelle relativ an 3. Stelle
und hat bis jetzt nur -ein Spiel , in Schwennin¬
gen gegen den vorjährigen Meister VfR ., ver¬
loren , während zum Beispiel Freudenstadt in
Schramberg mit 5 :1 daran glauben Mußte. Es
wäre natürlich verkehri , hieraus ohne weiteres
den Schluß zu ziehen, daß damit dem VfL. am
Sonntag nicht die geringste Chance bleibe . Wie
der letztsonntägliche knappe Sieg Schrambergs
in Rottweil zeigt, braucht ein Erfolg Nagolds
durchaus nicht im Bereich der Unmöglichkeit
liegen . In diesem Fall müßte allerdings

der Sturm des VfL. sich zu einer
andern Leistung ausrasfen als bei

den letzten Spielen,
zumal der Schramberger Hintermannschaft ein
ausgezeichneter Ruf vorausgeht.

Die Verhinderung zweier Leute , Schittenhelm
und Stikel , gibt dazu Anlaß , als Mittelstürmer
erstmals den jugendlichen Schmid einzusetzen.
Durch Schmid, der weniger Techniker als Drauf¬
gänger ist, hofft man . dem Sturm die solange
vermißte Durchschlagskraft wiederzugeben . Hausch
geht dafür nach Rechtsaußen , welchen Platz er

Wer uns die rahne- vor ans der Mer!
Unter diesem Motto stand die gestrige Mit¬

gliederversammlung der Ortsgruppe Nagold der i
NSDAP.

Daß ein Abglanz der Nürnberger Tage die
Herzen Aller bewegte , hat der übervolle Trau¬
bensaal deutlich gezeigt. In dieser Stärke ist
die nationalsozialistische Familie wohl selten
aufmarschiert , dementsprechend feierlich war
der Beginn durch vier Fanfarenbläser . Lied und
Sprechchor der HI . und des BdM ., welch elftere
sich mangels Platz , an hundert Mann stark zu
Füßen der Bühne plazierte.

Ortsgruppenleiter Karl Steeb  eröffnete nach
zweimonatlichen Versammlungsferien den Abend,
den er als Auftakt zur kommenden Winterarbeit
bezeichnete. Er gedachte eingangs der schwer um
ihr Deutschtum ringenden Brüder und Schwe¬
stern im Memelland mit der Aufforderung,
ihnen bei ihrem Bekenntnis am Sonntag inner¬
lich nahe zu sein. — Anschließend gab er ver¬
schiedene wichtige Erlasse und Anordnungen be¬
kannt , die teils schon den Weg durch die Presse
gefunden hatten , teils neue beachtenswerte Ge¬
sichtspunkte eröffneten.

Direkt von einer Stuttgarter Tagung kom¬
mend, referierte Kreisleiter Philipp Baetz-
ner innerhalb der Parteifamilie über Rasse¬
fragen,  eingangs den vom Führer erlassenen
„Gesetzentwurf zum Schutze deutschen Blutes
und deutscher Ehre " verlesend. Vieles , so betonte
er , sei über diese oft behandelte Frage auf¬
fassungsgemäß richtig zu stellen, weil eine ver¬
bildete Wissenschaft der fruchtbringenden Praxis
gegenüber behauptet , der echte Deutsche müsse
absolut blondhaarig und blauäugig sein. Durch
solche Behauptungen wurde die Frage der
Deutschstämmigkeit auf ein grundfalsches Ge¬
leise geschoben, nicht zuletzt mit dem Resultat,
daß sensible dunkelhaarige Menschen (die auch
angesichts der Versammlung den Blonden ge¬
genüber hochprozentig in der Mehrzahl waren)

es mit Minderwertigkeitskomplexen zu tun be¬
kamen. Gegen diese Dichterillusion macht schon
der klare Menschenverstand Front . Die Rassen¬
frage ist nicht Frage der Haar - und Augenfar¬
be. sondern auf Grund eines biologischen Ge¬
setzes die Sprache des Blutes . Im Zusammen¬
hang mit diesem Thema behandelte Pg . Baetz-
ner die Judenfrage im Sinne des Rassenge¬
setzes und der Bevölkerungspolitik , um zu dem
Schluß zu kommen, daß der lebensbejahende
Mensch mit reichem Kindersegen , unbeschadet
der Haarfarbe , der wertvollste ist. Abschließend
streifte der Redner noch aktuelle außenpolitische
Fragen , die zur Zeit die Welt bewegen.

lieber die Gründung einer NS . - Kultur¬
gemeinde  hielt Kulturwart Wieland
einen aufschlußreichen Vortrag . Deren Belange
sind in dem in gleicher Ausgabe veröffentl . Be¬
richt zum Ausdruck gebracht. Erfreulicherweise
hat sich schon eine stattliche Anzahl Parteige¬
nossen zur Mitgliedschaft bekannt.

Ortsgruppenleiter Steeb  schilderte als
Reichsparteitagteilnehmer mit hinreißenden
Worten die Nürnberger Erlebnisse,
die wir aus Rundfunk und Zeitung kennen.
Zum Schluß wies Kreisleiter Baetzner , ein¬
gedenk der Worte des Führers „wir verfolgen
mit Besorgnis und Bitternis die Geschehnisse
im Memelland " auf die Wahlen vom Sonntag
hin , auffordernd , mit Sinnen und Herz bei den
Brüdern und Schwestern im Memelland zu
sein. Weiterhin gab er seiner Befriedigung über
den guten Besuch der Mitgliederversammlung
und über die sinnige Ausschmückung des Saa¬
les Ausdruck.

Das NS .-Orchester unter Direktion von Sturm¬
führer Majer,  gab der Versammlung einen
äußerst würdigen musikalischen Rahmen und
die festliche Gestaltung , unter welcher der ganze
Abend, bis zum Heilgruß an den Führer und
das Horst-Wcssellied gestanden hat.

Gaupropagandaleitung
4/35/kg.

Betr. Photoaufnahmendom Reichsparteitag1835
für das Gaubilderarchiv

Die Teilnehmer am diesjährigen Reichspartet-
tag, die sich im Besitz von guten photographischen
Ausnahmen vom Reichsparteitag befinden, werde«
gebeten, der Gaupropagandaleitung Stuttgart,
Kronprinzenstratze4>H solch« Aufnahmen in 2-
bis 3facher Ausführung für das Gaubilderarchiv
und für eine illustrierte Sonderausgabekostenlos
zur Verfügung zu stellen.

Kreisgeschiistssiihrung
Einem Parteigenossen des Kreises Nagold

ging sein kleines goldenes Ehrenzeichen
Nr . 74227 verloren.

Der Finder wird gebeten , dasselbe auf dem
Geschäftszimmer der Kreisleitung abzuliefern.

Vor Mißbrauch wird gewarnt!
Kreisgeschäftsfiihrer.

kerrtek-lliuter mit
tmti -̂ ntt -nOi -c-snilmtiomn

NSE . »Kraft durch Freude"
Betr. Sonderfahrten zum Volksfest.

Die Abfahrtszeiten sind folgende:
Altensteig Marktplatz ab 7.00 Uhr
Berneck Bahnhof ab 7.00 Uhr
Ebhausen Lamm ab 7.15 Uhr
Nagold Adolf Hitlerplatz ab 7.30 Uhr
Pfrondorfer Mühle ab 7.l0 Uhr
Wildberg Sonne ab 7.15 Uhr
Die Teilnehmer werden gebeten sich recht¬

zeitig an dem für sie günstigsten Abfahrtsplatz
einzufinden . Rückfahrt wird am Sonntag früh
bekanntgegeben.

j AV.. » UN., IN . I

HJ .-Bann 12k
Die Presse- und Propaganda -Arbeitstagung

in Horb  findet im Hotel Bären statt . Beginn
17.15 Uhr.

früher schon inne hatte , und Schlecht zurück in
die Läuferreihe . Hoffen wir , daß der Angriff
in dieser Besetzung die in ihn gesetzten Hoff¬
nungen erfüllt.

Auch die 2. Mannschaft zeigt gegenüber seit¬
her ein verändertes Aussehen , ein Zeichen, daß
man nicht mehr länger gewillt ist, immer mit
Abstand als 2. Sieger den Platz zu verlassen.

Die endgültigen Aufstellungen beider Mann¬
schaften sind folgende:

1. Mannschaft : Spielbeginn 3 Uhr.
Küchele

Keller Killinger 1
Schlecht Knaus Gauger

Hausch Hehr Schmid Kläger Killinger 2

2. Mannschaft : Spielbeginn 1.30 Uhr.
Mebus

Rauser , E . Lötterle
Nerz Küchele, K. Harr . E.

Schanbacher Günther Harr . O. Hertkorn
Rauser , F

Ersatz : Rapp.
Als weitere Begegnungen des Sonntags ste¬

hen auf dem Programm:
Freudenstadt — Rottweil
VfR . Schwenningen — Trossingen
Tuttlingen — Weigheim (Rückspiel. Vorsp. 7 :2)
Oberndorf — SC . Schwenningen.
Das Spiel VfR . Schwenningen — Trossingen

wird zeigen, welchem von den beiden Vereinen
man die größeren Meisterschaftsaussichten geben
kann. Alle anderen Begegnungen sind dazu ge¬
eignet , im Mittelfeld und am Tabellenende
klarere Verhältnisse zu schaffen.

Letzte Nachrichten
NW aMandsdeuWeZ SM

mm WlliterWötvett
Berlin , 27. September.

Die Landesgruppe Kamerun  der
NSDAP , meldet soeben der Leitung der Aus¬
landsorganisation der NSDAP ., die auch in
diesem Jahr mit der Durchsührung des Win¬
terhilfswerks im Auslande beauftragt wurde,
daß eine vorbereitende Sammlung unter den
Partei - und Volksgenossen Kameruns im
ersten Ansturm einen Betrag von 5700 RM.
erbrachte . In diesem vorbildlichen Ergebnis,
das erzielt wurde , bevor die eigentliche Wer-
bring für das Winterhilfswerk eingesetzt hat,
offenbart sich am überraschendsten der Vor¬
marsch des nationalsozialistischen Gedankens
in den Kreisen unserer auslandsdeutschen
Volksgenossen . Der Heimat aber möge der
Opferwille der Deutschen in Kamerun Bei - ^
spiel und Ansporn sein, daß auch in diesem
Winter des Führers Wunsch Erfüllung fin¬
det : Niemand soll hungern und frieren im
Dritten Reich.

Neuschnee ln den Allgüuer Bergen
Kempten, 27. September

In der Nacht zum Freitag hat es in den
Allgüuer Bergen ziemlich stark ge¬
schneit.  Freitag früh zeigten die Gipfel
bis weit herunter Schneedecken. Die Tempe¬
ratur ist auch im Tal empfindlich gesunken.
An den Morgenstunden des Freitag lag fie
nahe dem Gefrierpunkt.
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Handel und Verkehr
Fruchtpreise . Erolzheim:  Roggen 8.2V.

Weizen 9.20 bis 9.40. Hafer 7.30 bis 7.50
Mark . — Winnenden:  Weizen 10 bi?
10.60, Haber 8.20 bis 8.50, Dinkel 9 bis 9.50.
Roggen 8.60 Mark je Zentner.

Obstpreise. Tettnang:  Danziger Kant
bis 10 Mark . Joseph Musch 12. Jakob Lebet
8 bis 9, Schussenthäler 14, verschiedene far¬
bige Lokalsorten 8 bis 10. Mostobst 3.20 bis
3.50 Mark . — Winnenden:  Mostobst
3.70 bis 3.90, Tafelobst 6 bis 9, Zwetschgen
18 bis 15, Quitten 6 Mark je Zentner.

Schweinepreise . EberZbach,  Oberamt
Göppingen : Milchschweine 25 bis 30 Mark.
— Künzelsau:  Milchschweine 21 bis 28.50
Mark ie Stück.

Viehpreise. Ebersbach,  OA . Göppingen:
Kühe 410. Kalbeln 460 bis 660 Mark . —
Gönningen,  OA . Tübingen : Kühe 560
bis 630, Kälber 150 Mk. — M a r ba ch a . N .:
Kühe 380 bis 560, Kalbinnen 360 bis 540.
Jungrinder 150 bis 300. Stiere 440 Mark . —
M n n d er ki n g en : Johlen 305 bis 400.
Iarrcn 270 bis 500, Ochsen 430 bis 670. Kübe
310 bis 420. Kalbeln 310 bis 550. Rinder 100
bis 260 Mark je Stück.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag . 29. Sept . (15. n. Dr .j 9.45 Uhr Pre¬

digt (Gerber ) , Ansprache (Eümbel ) , anschließend
Kindergottesdienst , keine Christenlehre . 4.30 Uhr
Kirchenkonzert. 8 Uhr Erbauungsstunde im Ver¬
einshaus . Donnerstag abend 8 Uhr Jugend¬
abend für die Söhne . Zselshausen : 8.30 Uhr
Predigt (Gerber ) Ansprache (Gümbel ) .

Mcthodistische Gottesdienste (Eoang . Freikirche)
Sonntag . 29. Sept . Vorm . 9.45 Uhr Predigt

von Direktor Jahreiß -Nürnberg . Thema : Die
große Neuschöpsung Gottes . 11 Uhr Sonntags¬
schule. Abends 8 Uhr : Film : „In Jesu Dienst !"
(Weibliche Diakonie ) Dir . Jahreiß . Nbg. Mitt¬
woch abend 8.15 Uhr Bibelstunde (Pflüger ).
Zselshausen : Dienstag , 8 Uhr Vibelstunde (Pflü¬
ger) . Ebhausen : Sonntag keine Predigt Don¬
nerstag 8 Uhr Bibelstunde (Pflügu ). -Aciter-
bach: Sonntag 2 Uhr : Missionsv .'nrag über
Afrika /Dir . Jcihreiß , Nbg .) Freitag keine Bi-
örlttmide.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 29. Sept . 6—7 Uhr Veichtgelegeu-

heir 7.30 Uhr Gottesdienst in NohrSors . 9 Uhr
Predigt und deutsches Amt in Nagold . 2 Uhr
Andacht. Montag 6.15 Uhr Gottesdienst in Al-
teusteig. Donnerstag abend 5 Uhr Beichtgelegen¬
heit . Freitag 5.45 Uhr Veichtgelegenheit , 6.15

Uhr Herz-Jesu -Messe. Von Dienstag , den 1. Ok¬
tober an täglich abends 6.30 Uhr Rosenkranz¬
andacht. Werktagsmesse:  Dienstag 7 Uhr,.
Mittwoch bis Samstag 6.15 Uhr . — Nächsten
Sonntag . 6. Okt. 7.30 Uhr Generalkommunion
der Frauen.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag und
Montag : Vielfach heiteres , meist trockenes Wet¬ter.

Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : HermannGötz.  Nagold

D. A. Vlll . SS: 2503
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

30  Mark in bar für 30  Worte
bezahlen wir bis zum 31 . Oktober 1935 täglich für die beste ein¬
gehende Lösung zum Togal -Wettbewerb . Togal hat sich hervor¬
ragend bewährt bei Rheuma , Gicht. Ischias , Hexenschuß, Kopf-
u. Nervenschmerzen, Grippe u. Erkältungs -Krankheiten. Togal
ist in allen Apoth . für 31 1 .29 erhältlich . Nähere Wettbewerbs¬
bedingungen kostenfrei vom Togalwerk München 27/2 915(12.6 lUrtu, 74L^ eid. »cet. LLl.)

Dienstag,  clen 1. Oktober  1935

8pkk<!b8lliiiükii-LeiiükiMg
lAZIicb von 3—6 Okr nnokmittsAs
LumstsZs nur vormittags von 10—12 Obr

Reinhold Hoffmann
Berta Hoffmann

geb. Theurer

Nagold Berlin -Lichterfelde
Vermählte

September 1935

Die
gesamte Wehr

mit
Weckerlinie

rückt morgen
^Sonntag vormit»

B ^ tag zur Uebung aus.
Antreten präzis 7 Uhr beim

Magazin in der Burgstraße
168/3 Das Kommando

Aärsn. sebmseüsn uotl baltsobesser wir
Oms -Ksinkefs
Drbülkliek iu klüssi- ^
ßsSll Kulturell voll 50
kkenni « an VorstEM««.«s.Lekoli«

tUse probt , lobt«lH'8
«iiililri'insiil

kcküllliefi in sllsn Apotkokon
llrogerisn unü kstormkLussrn

«l

148/13

?9 ° Z "pt ° is35

nachm 3 Uhr ^ 8l ! .
2 Uh Rv8vrvv - Ml » NI »SV §LLlttvI»

Merkulosk-spreGllnden
Montag,  30 . September
von 10—12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
(Ehestandsdarlehen ) usw.
von 2—4 Uhr K114,3

im Kreiskrankenhaus.

Klavier
wenig gebraucht
mitGaranlie .zrr
günstig . Preisen

zu verkaufen.
SchiedmayerL Söhne
Stuttgart , Neckarstiaste 16

7S.18 —

Verkaufe gebrauchte 2252
HanshaliuW-md
SlhuhWchkrliiihllllWne

Hugo Monauni , Nagold

Ta ^lieb krisoU der^eskellles
llskerr«l6d3vkmeki

ck»8 beiväbrts Linckernak-
rangsmillel ewpkiebil

kriuü

Neues aus Altem
Handgewebte

Fleckerlteppiche
Verwendung alter abgetragener
Kleider, Slrümpfe u. Stoffreste.
Billige Preise Gutu dauerhaft.
Verlangen Sie bitte P ospekte
Beate Nester , Handweberei

Göttelfingen Kreis Horb

WSW WWMMW

u »Moe M viriKkTrs

Sonntag , den 29 . Sept . 1935 , nachm. 4 V- Uhr
in der Stadkirche in Nagold

Werke von 3 . S . Bach
L und G. § . Händel

I.  Cantaten von Bach : 1. Herr , wie du wiüt . 2. Der
Herr ist mein getreuer Hirt , 3. Wachet auf , ruft
uns die Stimme

II. Chor aus Händels Samson:
Zum glanzersüllten Sternenzelt

Eintritt:  Aliar und Mittelschiff und dort,. Plätze der EmporeIübrij-e Plätze so Vereine 10 °/v Ermäßigung. Mitglieder des Musikver-rt»S 80 L und 40 _ IK2/2

lookilm-Ibesler
« L v v L »

Samstag 8.15
Sonntag 2.30, 8.15

Ein sehr spannender KriminalfilmMm,wer Kil»diese Ira«?
Ein Abenteuer aus dem Leben einer
schönen Hochstoplerin

Verschiedene Beiprogramme . Ki«3/M'

Lsi'gLZclimicl, l̂lagolc!
r ^vbtirog!

Wo treffen sich dm Landsleute von Haiterbach
und Oberjettingen  nach dem Volksfest ? In

Lvkvrlsi KssillslSttv
Stuttgart , Silderburgstr . 124

Gute preiswerte Küche , reelle Wein
Es ladet ein Ludwig Eckert u . Frau Emilie geh . Bräuning
2210 (Oberjettingen)

für biaricksl, Lswsrbs , Kartei, lrmurig urick privat
iistsrt kurzfristig cüs Lsissi»

Per 15. Oktbr . wird ehrliches,
fleißiges 17—20jähnges sssi

Mädchen
zu 2 Personen für Haushalt und
Küche (beides kann erlernt wer¬
den) gesucht.  Lohnansprüche,
Bild und Zeugnisse erwünscht.

Sr . G- tthilf Knittel
Hut - und Pelzhaus

Metzingen (Württemberg).
Tie

ReWarteitG
LMmmmr

soeben erschienen
und für 20 ^ vorrätig bei

Buchhandlung G . W . Zaiser

Frisch ein getroffen:

Vismarckherknge
Bismarckheringe i.Mayonnais.
Bismarckheringei.Remoulade
Rollmöpse 2259
Rollmöpse in Mayonnaise
Heringe in Gelee
Salzheringe
NeuesSauerkraut
beikkiecklvk8elimiä

!

5'° ^0- ^
02"

Vamkli-Mk
^ rveräeu vaeb den nsnsslen
-Z Iforwen umKes-rbsitet bei

7l4c!erl>̂ '

l - los ge« aväi ,

«so
K I ^ ooooO

" ^ *» 0000

«»̂ Flechten,
^ vautaueschlog

leidet, teile ich gern koste»!»« da» elnsach»
Mittel mit, durch welche« schon Unzählig»
von jahrelange» Leiden oft in 11 Tage»
<ohne DiSY vollständig befreit wurde».
Mar Müller,Görlih/Schles. länhst.

lLrhälU. t. ». Apoth.»

3 gebrauchte, gut erhaltene

(ca. 300, 220 u.
130Ltr . haltend ) gibt billig ab

Wer ? sagt die Gesch.-St . d. Bl.

Rotfelden 2243
Am Sonntag,  den 29. ds . Mts.

Tanzunterhaltnns
im Gasthaus z. Waldhorn

wozu höflichst einladet
Nngericht zum Waldhorn

Ab 1. Oktober 1935
sind laut Verordnung des Reichsfinanzministeriums alle
Gewerbetreibenden verpflichtet , ihre Wareneinkäufe einschl.
der Rohstoffe , Halberzeugnisse . Hilfsstoffe und Zutaten,
die sie zur gewerblichen Weiterveräutzerung . zur Be - oder
Verarbeitung oder zur Vermittlung vornehmen , in ein

WmneiWiißM-
täglich lausend einzutragen , monatlich und jährlich zu¬
sammenzurechnen , und das Wareneingangsbuch 10 Jahre
auszubewahren . —

Diese Wareneingangsbücher in verschiedenen Stärken
find zu beziehen durch E . W. Zaiser , Nagold.

8vd»srr»ülä-
Veiemllsgolä

Sonntag
29.Sept.

Nachmittags-
Wanderung:
Kühler B rg-
Sulz—Wildberg
(gh- Std .) Ab¬
marsch 1 Uhr beim Postamt.

Waldheil — Heil Hitler!
2265 Vorstand

Welches Lastauto
könnte nächsten Mittwoch ein
Schlafzimmer nach Sulz a.N.
beiladen ? 2261

Auskunft gibt der »Gesellschafter*

Zwei gebrauchte

8vks

Verkaufe am Montag , 30.
S ' pt , mittags 1V- Uhr einen.

3 . Kleiner z. Hirsch
Ebhausen 226L

WM

Schlachtpferde
kauft jederzeit.

Verunglückte Tiere lasse mit
Transportauto abholcn.

hat zu verkaufen
Karl Hölzle ,Tapeziergeschäst

Pferdeschlächterei G . Riebt
Pforzheim , Große Gerberftr6

Fernsprecher 7254

i
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Uhr Rosenkranz-
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ir Sonntag und
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n. b. A., Nagold.
Kaiser (Inhaber
yauptschriftleiter
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nEötz . Nagold
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. wird ehrliches,
jähriges z-s.

hen
cHaushalt und
nn erlernt wer-
Lohnansprüche,
lisse erwünscht.

ls Knittet
zhaus
Württemberg).

ckitllg-
Mmer
erschienen

vorrätig bei
8 . W. Zaiser

sen:

Heringe
! i.Mayonnais.
i.Remoulade

2259
Mayonnaise

llerkraut

8eliwiä

Montag , 30.
t̂ '/z Uhr einen

Hirsch

Pferde
t.
siere lasse mit
abholen.
ei G . Riebt
;e Gerberstr6
sprecher 7284

^usiLnttised « Verleger bei vr . Loebbek . Oie spsniscke uoä trsnrösiscks ^ boränung suk cler !n-
ternstiongleo 1'agung cier TeitscbeMenveelegsr ir> >Vsrscksu sing ouk ikrer kückreise in Norlia
einZetrolken . wo sie von Ueicbsmiirisler Or . Oockbeis iin keickzpropngsnäaiviniZter 'iuio empton-
geo wurden . Oinks <ier Oeiler <jes VerbanUes ckeutsober 2eitsckri1tenverlsger Or . Lisckokk bei
cker LegrüLungssnsprseke , recbts Or . Ooebbsls . (Scherl Bilderdienst , K.i

UM

^rulnioeli , ruken rur O»»Ue«verteiiIix >nlig gut . Xm ciritlen nacb ciem irncie cier iiegenreit
Kat <ter Kgizsr von Abessinien ciie dtobüinackuog in cien 6renrberirken giigeorcinet . Oer kekeki
vurtte oaed uraltem Lraucb ciurcb ciie liriegstrommeln bedanntgegeben Oieser ^ raminelwirbsl
pklsnrt sieb von Ort ru Ort kort , so ctak gieicbsam tturck 'kromineltelegraybie in verkäitnis-
mäLig dürrer 2eil cler Nuk rur dtobilmaebunz ciurcb cias ganre l.an «i geiraZeo wirtt , Ooser Lilck
reigt Abessinier beim kettisneo lter uralten ltriegstrommeln.

i, E ?' M

vie letrten Vorbereitungen ln laonenderg . Oie Arbeiten an rter neuen Orukt im Dannenberg
l^ationalckendmal , in cler delcanntlick cler verewigte lleickspräsictent seine letrte kube kioclea wirtt,
»obreitet rüstig vorwärts . Oie keierlicke Oederküdrung äes Larlcapbags wirci bekanntlied am
2. Oktober , clem 88. Oeburtstage ckes Oeneralkelämarsekglls . erkoigen . Unser kilcl reigt ckie î n-
kunkt ckes riesigen llinclenburg Dinälings kür clsu Eingang rur Orukt . (Heinrich Hossmann , K.i

-̂ ueb kranlcreieb sekiekt Verstärkungen , ln ctem lranrösiscben ltriegsliakeo Dociton « urcle eine
grölZere eingeborene Druppenabteilung eiogescbikkt . äie rur Verstärkung cter Oarnisoneu in
Dranrösiscb 8omslilanü bestimmt ist . Neuovrt Timed . K.

MM

Lei der Entschlossenheit Englands , im
abessinischen Streitsall die Rechte und Pflich-
ten des Völkerbundes bis in die letzten Fol¬
gerungen zu vertreten, ist kaum daran zu
zweifeln, daß bei vorsichtiger Handhabung
der Maschinerie m der entscheidenden Stunde
sich jene Einmütigkeit ergeben wird, die die
Voraussetzung iür die kollektiven Maßnah¬
men des Bundes und. Insofern kann man
den Londoner „Times " beipflichten, wenn sie
von einer „beispiellosen Geschlossenheitder
Weltfront " spricht, die zur Durchsetzung der
Dölkerbundsideale benützt werden müsse.
Immerhin ist einschränkendzu bemerken, daß
drei Großmächte. Deutschland, die Vereinig¬
ten Staaten und Japan , dem Völkerbund
nicht oder nicht mehr angehören und daß sich
somit ihre Stellung zum italienisch-abessini- !
schen Konflikt einem Sammelurteil , wenig¬
stens soweit es vom Gesichtspunkt des Völ¬
kerbundes aus abgegeben wird, entzieht.
Diese drei großen Staaten sind — man kann
wohl sagen — in der glücklichen Lage, die
Verantwortung für eine Entscheidung des
Völkerbundes, dem sie aus triftigen und
immer mehr gerechtfertigten Gründen fern¬
geblieben sind, nicht mittragen zu müssen.
Dies will nicht besagen, daß sie den Be¬
mühungen, den Ausbruch des Krieges in
Afrika zu vermeiden, ohne Teilnahme und
Sympathie oder gar mit geheimen Wünschen
gegenüberstehen: wenn sich die Feststellung
einer geschlossenen Weltfront auf die über¬
einstimmende Abneigung aller Regierungen
und Völker bezieht, sich einem neuen Krieg
mit unberechenbaren Folgen gegenübergestellt
zu sehen, ohne daß damit eine Beurteilung
des engeren politischen „Tatbestandes " ver¬
bunden wird, so können zweifellos auch die
drei genannten Großmächte, obwohl sie an
die Verpflichtungen des Völkerbundes nicht
gebunden sind, zur Front der Friedens¬
freunde gerechnet werden. Auch ohne daß
man die moralische Verpflichtung zu solcher
Haltung aus dem Kelloggschen Kriegs»
ächtungspakl ableitet, den sie unterzeichnet
haben, dem aber eine Wirksamkeit im gegen¬
wärtigen Konflikt nicht beschisden zu sein
scheint.

Die Vereinigten Staaten  haben
seinerzeit die Beteiligung am Genfer Bund,
der Schöpfung ihres unglückseligen Präsiden¬
ten Wilson, abgelehnt, weil sie nicht in
außeramerikanische Händel hineingezogen zu
werden wünschen, sich zum mindesten von
Fall zu Fall die Entscheidung Vorbehalten
wollen. Daß sie diese aus ihrer Geschichte
und geographischen Lage verständliche Hal¬
tung auch in der abessinischen Frage ein¬
nehmen. geht aus der Behandlung hervor,
die die Anrufung des Kelloggpaktes durch

Lwessunen vei der Regierung in Washington
gesunden hat . Jedenfalls . ist eine Initiative
Amerikas von dieser Richtung aus nicht zu
erreichen gewesen. Eine andere Frage ist es,
ob bei einer Erweiterung des Konfliktes oder,
sagen wir es klar, im Falle eines englisch-
italienischen Krieges die Rolle der Union
nicht von der eines unbeteiligten Zuschauers
zu der eines tätigen Mitspielers werden
würde. In einer seiner Reden zum abessini-
schen Konflikt hat der englische Außenminister
Hoare im Unterhaus die Bemerkung ein-
fließen lassen, daß die englische Regierung in
ständigem Gedankenaustausch mit der ame¬
rikanischen stehe. Man kann dies selbstver¬
ständlich, man kann es aber auch sehr viel¬
sagend finden. Glaubt man an die Wohl-
abgewogenheit englischer amtlicher Aeuße-
rungen in kritischen Momenten , so kann man
zum Schluß kommen, daß die auffällige Ent¬
schiedenheit der englischen Politik in einem
bestimmten Augenblick nach langem Zögern
in Zusammenhang steht rmt dem Gedanken,
austausch zwischen London und Washington
und daß sich England in chm diejenige
Rückendeckung zu sichern wußte, die es
braucht, wenn es unter der Flagge des
Völkerbundes zur Verteidigung des unge¬
schmälerten Bestandes seines Imperiums
auSziehen will. Gewißheit besteht natürlich
über solche heiklen Verhandlungen nie. Aber
vielleicht hat man in den letzten Tagen in
Rom darüber etwas erfahren oder zu hören
bekommen!

Die Stellung Japans  zum abessinischen
Konflikt ist verschiedenen Auslegungen unter¬
zogen worden, von der offenbar übertrie¬
benen Annahme großer wirtschaftlicher,
kolonisatorischer Interessen an Abessinien bis
zu einer japanischen Spekulation auf vorteil¬
hafte Wirkungen eines Rassekrieges für die
Vormachtstellung Japans in der farbigen,
asiatischen Welt. Es ist jedoch nicht anzu¬
nehmen, daß die japanische Regierung sol¬
chen mehr historischen Betrachtungen nach¬
hängt , da sie mit ihren höchst realen und
augenblicklichen Zielen in Ostasien vollauf
beschäftigt ist. Ihre völlige und aufrichtige
Neutralität in der abessinischen Frage ent¬
spricht also den wirklichen Interessen und der
glücklichen Abseitigkeit der Lage Japans,
höchstens, daß sie etwas gewürzt wird durch
die Genugtuung , Völkerbund und Rivalen
in Ostasien von den fernöstlichen Angelegen¬
heiten abgelenkt zu sehen, die Japan als sein
Vorbehaltsgut betrachtet. Ob es aus einer
etwa erfolgreichen Betätigung des Völker¬
bunds in seiner gegenwärtigen Lebensprobe
für die Politik der freien Hand in Ostasten
zu fürchten hätte , die es sich durch den Aus¬
tritt zu verschaffen wußte, ist heute schwer zu
sagen.

Wenn die drei großen Neutralitäten grad¬
mäßig abgestuft werden können, so verfügt
Deutschland  über die echteste, vorbe¬

haltloseste und am wenigsten bedingte. Die
Sorge um Rückwirkungen eines afrikanischen
Krieges auf deutsche Kolonien ist ihm von
Frankreich und England abgenommen wor¬
den; es hat dort kein Blut , kaum ein Chi¬
ninpulver einzusetzen! Die Mitgliedschaft im
Völkerbund erlischt effektiv am 13. Oktober;
bei etwaigen Entscheidungen oder Abstim¬
mungen. die vorher stattfinden, ist sein Sitz
leer. An Maßnahmen teilzunehmen, kann
eS — zum mindesten nach dem 15. Oktober
— nicht angehalten werden, um so weniger,
als es schon von sich aus weder Italien noch
Abessinien Waffen liefert. Es kann das mo¬
ralische Urteil über Recht oder Unrecht der
Privatmeinung überlassen, da es keine realen
Interessen dahinter zu verstecken hat . Seine
Stellung zum Völkerbund ist hinreichend
durch die Begründung des Austritts gekenn¬
zeichnet: es kann in der jetzigen Form des
Bundes und bei der bisherigen Praxis seiner
Politik keine Möglichkeit für die Durchsetzung
und Beachtung der , deutschen Lebensinter-
efsen finden. Bricht der Völkerbund mit der
gegenwärtigen Krise zusammen, so stirbt er
an den Mängeln , die Deutschlands Ausschei¬
den verschuldeten. Gewinnt er ein neues
Leben und neue Formen , so bleibt — im Hin¬
blick auf unsere Stellungnahme — die wei¬
tere Entwicklung abzuwarten . Die Knochen
eines Pommerschen Grenadiers , die einst
Bismarck zu schade dafür waren , um für
sernliegende Ziele und Interessen eingesetzt
zu werden, sind wieder ein Symbol der deut-
scheu Politik geworden, ihrer Beschränkung,
rv» auch ihrer Stärke!

„MerseebootflottMe Mddlsen
Ein bleibendes Denkmal für den Seehelden

Berlin , 26. September.
Am 27. September wird in Kiel die e r st e

Front - 11- Bootflottille gebildet
Der Führer und Reichskanzler hat dieser
Flottille den Namen „ll - Bootflottille
Weddigen"  verliehen und damit dem un¬
vergeßlichen Seehelden Otto Weddigen ein
bleibendes Denkmal gesetzt.
Tie „U - Bootslottille Weddigen" besteht
auZ den I1-Booten E 7. v 8. v 9. v 10, O ll,
v 12 und dem Flottillentender ? 23. Sie
untersteht dem Flottenkommando.

Schweres Bootsimglütk fordert3Tote
Kiel, 26. September.

In der Hohwachter-Bucht an der ost-hol¬
steinischen Küste strandete im Sturm ein
Steinsischerboot.  Dabei kamen der
etwa 70jährige Bootsbesitzer und
zweiFischerumsLeben.  Ein Taucher,
der an Bord war , verbrachte eine furchtbare
Nacht auf dem gestrandeten Schiff, bis es
dem Rettungsboot „Heiligenhafen" gegenmittao aelana . durch Raketenschüsse eme

i Lerne an Bord zu Dringen uno oen Laucyer
j mit der Hosenboje zu bergen.

Die Steinfischerei wird bekanntlich in der
Gegend von Kiel von Fischern betrieben, die
mit einem Taucher an Bord ausfahren und
große Steinblöcke vom Grunde
hochholen,  die für Wegebauarbeiten Ver-
Wendung finden, ein mühseliges Tagewert.
Weitere Skurmopfer

Swinemünde , 26. September.
Im Stettiner Haff ereignete sich in der

Nacht zum Donnerstag ein schweres Schiffs-
! Unglück. Der Frachtdampfer „Otto Jppeu

21" war mit zwei Leichtern im Schlepp aus
der Fahrt nach den Peene-Stationen , als
Plötzlich infolge des schweren Nordweststur¬
mes um Mitternacht die Schlepptross«
riß.  Beide Leichter schlugen voll Master und
gingen in kurzer Zeit unter . DerKaPitän
des einen Leichters konnte nicht mehr gerettet
werden. Er ertrank.  Von dem änderen
Leichter kam das 2 V- jährige Kind  der
Schifferfamilie in den Wellen um. Bei Ver-
lasten des sinkenden Schiffes war es infolge
des hohen Seeganges der Frau , die es aus
dem Arm trug, entglitten.

Ausgestaltung
der KaamadschaMbende

Berlin , 26. September.
Die auf allen Gebieten des deutschen Ar¬

beitslebens schnell aufgeschrittene Tätigkeit
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  hat die Erkenntnis reifen lasten,
daß auch eine Stelle über die geradlinige
weltanschauliche Weiterentwicklung im Rah¬
men des nationalsozialistischen Programms
wachen muß. Diese Ausgabe soll neben an¬
deren Arbeitsgebieten vom Amt für Schu¬
lung und Volksbildung in der NS .-Gemeiu-
schaft „Kraft durch Freude " übernommen
werden. Zu den wichtigsten Aufgaben gehört
die Ausgestaltung der Betriebs-
gemeinschaftsabende.  Vielfach ha¬
ben solche Kameradschaftsabende ein zu lee¬
res und nüchternes Gepräge gezeigt und sind
dort , wo beide Teile es in der Spende von
Genußmitteln und dem dankbaren Hinneh¬
men genug sein ließen, in gewissem Sinne
eine Gefahr für den Gedanken des wahren
Betriebsgemeinschaftsabends geworden. ES
ist daher zu begrüßen, daß das Amt „Schu¬
lung und Volksbildung* die besondere
Sorge für die Gestaltung und Durchführung
des Betriebsgemeinschaftsabends übernom¬
men hat . Das Amt sorgt für das notwendige
Rüstzeug und wird es sich im übrigen an¬
gelegen sein lassen, den Betriebsgemein-
schaftsabend in regelmäßigen Zeitabständen
in allen  Betrieben dnrchzuführen. Auch in
die Durchführung von Besichtigungen
und Führungen  soll Planmäßigkeit hin-



Seite 8 - Nr. 227 Nagoldcr Tagblatt «Der Gesellschafter' Samstag , den 28. September 1833

eingetragen werden. Ebenso soll der Dorf- >
gemeinschaftsabend gepflegt und schließlich j
die gesamte Programmgestaltung der NS .»
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " welt¬
anschaulich ausgerichtet und überwacht j
werden. s

Ser„Fralwnschwck-er Sberpsalz-zuj
lebenslangllchem Zuchthaus verurteilt!

Weiden (Oberpfalz) , 26. September. :
Am Mittwoch hatte sich vor dem Schwur¬

gericht Weiden der 23jährige Georg Krautz
aus Thansüß zu verantworten . Nach der An¬
klageschrift hat der Angeklagte am 24. 12. 1934,
abends, die Frau Heining an der Weggabelung ^
Schwarzenbach— Weiden und Schwarzenbach ^
— Kastenstein überfallen und vergewaltigt. !
Dabei würgte er die Frau , so daß in kurzer §
Zeit der Tod eintrat . Ferner hatte er am !
7. 10. ein Notzuchtverbrechen an einem Mäd¬
chen aus Kastenstein, am 18. 11. einen RauH-
überfall auf eine Dienstmagd aus Hahnbach
und je einen Raubüberfall auf ein Mädchen
aus Hammerles und auf ein Mädchen aus i
Rothestadt verübt. ;

Das Gericht verurteilte Krauß zulebens - j
länglicher Zuchthausstrafe  und s
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren- s
rechte, da es trotz der vom Staatsanwalt be- !
antragten Todesstrafe lediglich ein schweres
Verbrechen der Notzucht mit Todeserfolg an¬
nahm. Das Gericht konnte sich nicht nkit genü-
gender Sicherheit davon überzeugen, daß der
Angeklagte die Tötung der Frau mit Ueber-
legnng ausgeführt hat. Wegen der übrigen
vier Üeberfälle erkannte das Gericht auf die
Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus. Ferner
ordnete es die vom Staatsanwalt gefor¬
derte Entmannung  an , da es sich um
einen gemeingefährlichen Sittlichkeitsverbrecher
handele.

Der Verurteilte , der trotz feiner Jugend
schon mehrfach wegen Körperverletzung, Raub
und Notzucht vorbestraft ist, wird sich dem¬
nächst Vor dem Gericht in Landshut wegen
Mordes an einer Frau in Kröningerforst bei
Landshut zu verantworten haben.

Britische Frontkämpfer in Köln
Köln, 26. September

80 Mitglieder der Ortsgruppe Brigh¬
ton  der British Legion sind am Donners¬
tag vormittag zu einem Gegenbesuch bei der
Ortsgruppe Grundschoetel der Reichsvereini¬
gung ehemaliger Kriegsgefangener in Köln
eingetroffen. Nach dem herzlichen Empfang
begaben sie sich auf den Kölner Südfriedhof
zu einer stillen Ehrung der deutschen Helden
durch Kranzniederlegung und übergaben eine
Legionsfahne an die Ortsgruppe Köln der
British Legion.

MM im SlWpWea Svrl
Berlin , 25. September.

Am Mittwoch nachmittag wurde im Olym¬
pischen Dorf das Richtfest feierlich begangen.
Nach einem einleitenden Musikstück des Lehr¬
bataillons begrüßte als Vertreter des Bau¬
ausschusses Mnisterialrat Schulz die Fest-
teilnshmer, besonders Reichskriegsminister
Generaloberst v. Blomberg  und Reichs¬
minister Dr . Fr ick sowie Staatssekretär
Psundtner  und Staatssekretär a. D. Dr.

Lewald.  den Präsidenten des Organi - >
sationskomitees für die ll . Olympiade. Er
dankte dem Reichskriegsminister, der den j
Boden für das Olympische Dorf zur Ver- !
sügung gestellt habe. Wenn nun nach langen ^
Wochen der Arbeit die Richtkrone aufgesetzt j
werden könne, so gebühre auch den 2000
Arbeitern Dank, dte an dem Werk mit¬
gewirkt hätten . Dann verlas ein Polier den
Richtspruch. Anschließend richtete Staats¬
sekretär a. D. Dr . Lewald Dankesworte an
den Reichskriegsminister. Das Olympische
Dorf soll nicht nur Unterkunfts- und Heim¬
stätte für den jungen Sportler aus aller
Welt sein, sondern es solle auch Zeugnis ab-
legen von der Leistungsfähigkeit deutscher
Architekten und Arbeiter , von der Schönheit
unserer märkischen Landschaft und der Gast¬
freundschaft der Webrmacht.

Bogoljubow Wrt
Schachmeisterturnier in Bad Saarow

Bad Saarow, 26. September.
In der 7. Runde des Schachmeisterturniers

in Bad Saarow trafen Bogoljubow
und Brinckmann  in einer Sizilianischen
Partie aufeinander . Brinckmann wühlte eine
langwierige , aber solide Verteidigung mit
Springerzug b I nach e 3 nebst Bauernzug
von g 2 nach g3 . Somit ergab sich ein Ver¬
teidigungsspiel. das nicht ohne Aussichten
blieb. Schließlich wurde die Stellung fo dlok-
kiert, daß ein Durchbruch unmöglich wurde.
Beide Gegner teilten sich die Punkte.

Der Stand:  Bogoljubow 5'/? Punkte
Plus Hängepartie ; Sämisch 4 Punkte; Michel
3Vs Punkte Plus Hängepartie ; Vogt 3 Punkte
Plus Hängepartie ; von Hennig und Weichert
je 3 Punkte; Heinicke und Rellstab je 2VZ
Punkte Plus Hängepartie ; Reinhardt 2 Punkte
plus Hängepartie : Brinckmann und Ulrich je
IV- Punkte.

Früher CchrmW im MfengeNrge
Hirschberg/Riefengebirge. 26. Sept.

In der Nacht zum Donnerstag sank das
Thermometer in den höheren Lagen des Rie¬
sengebirges unter den Gefrierpunkt. Es
schneite mehrmals ziemlich kräftig. Bis etwa
1000 Meter herab lag heute morgen eine
Schneedecke von einigen Zentimetern.

Aus einer Wischen Backerei
kk. Karlsruhe , 26. September

Wie das Geheime Staatspolizeiamt meldet,
wurde der jüdische Bäckermeister Simon
Marx in Bruchsal  in Schutzhaft genom¬
men, der Betrieb gesperrt und Marx ins
Konzentrationslager übergeführt . Marx war
eine Dr . . . . . ersten Ranges . Er spucktez. B.
auf die Tücher, auf die Backwaren gelegt
waren , und seine Angestellten mußten den
Auswurf abkratzen. In der Backstube ver¬
richtete er am Backofen seine Notdurft.
Außerdem mißhandelte er seine Lehrjungen
aus die schwerste und geradezu lebensgefähr¬
dende Wetse.

Türkische Abwehr
eines Wischen Ngensilms

Istanbul , 26. September
Wie die Juden es verstehen, sich bei allen !

Völkern „beliebt" ui machen, beweist der ^

Protest des türkischen Botschafters in
Washington gegen den Film „40 Tage auf
dem Musadagh " nach dem gleichnamigen
Roman des I u d e n F r a n z W e r f e l. In
der Türkei wurde die Aufführung des Films
verboten.

Die amtliche Zeitung „Ulus " - Ankara
schreibt dazu: Durch den Film ist die natio¬
nale Ehre eines ganzes Volkes auf das Spiel
gesetzt. Es ist gleichgültig, ob im Roman oder
im Film das osmanische Kaiserreich auf der
Anklagebank sitzt. Es kann für die Geschichte
der Menschheit nichts anderes als ein Fehl¬
urteil geben, wenn ein mächtiger politischer
Faktor , wie es ein Kaiserreich ist, in einem
durch so viele Lügen verunstalteten Roman
zur Verantwortung gezogen wird und das
Urteil eines jüdischen Schriftstellers von der
Art eines Werfel, der die Ehre des Schrift-
stellertums zu Marktpreisen verkauft hat,
auf sich nehmen muß.

Noch interessanter ist die Bemerkung der
führenden Istanbuler Zeitung „Cumhuriyet ":
,Menn die Juden in der Türkei den Wunsch
haben, daß man nicht schreiben soll, daß ein
gegen die Türkei eingestellter Jude eben Jude
ist, oder aber, daß man gegen die den Tür¬
ken feindlich gesinnten Juden im Auslande
Nachsicht üben soll, dann kann man
SiesenWunsch inkeinen Einklang
mit der türkischen Staatsbür¬
gerschaft bringen , die die Juden
in der Türkei besitzen.  Es geht nicht
an . daß man aus der Ueberlegung heraus-,
daß es auch den Juden in der Türkei schaden !
könnte, den der Türkei feindlich gesinnwn
ausländischen Juden alles zubilligei: kann." ,

Große Verluste an wertvollem Volksgut ,
entstehen jahraus jahrein durch Fahrlässig - ,
keit. Feuer. Einbruch, Diebstahl.  Was - >
serschaden zerstören oft in wenigen Augen- ^
blicken die Früchte jahrelanger Arbeit und I
Sparsamkeit . Not und Elend.  Vernich¬
tung der Existenzgrundlage sind die trau-
rigen Folgen von Unachtsamkeit.

Es gilt heute und in der Zukunft sich vor- >
sorglich vor Schaden zu schützen durch Ab- ^
schluß eines Bewachungsauftrages
mit einem polizeilich anerkannten Be- !
wachungsinstitut . i
Schadenverhütungist ein Gebot der Stunde!

In vielen tausend Fällen haben Wach¬
männer der Bewachungsunternehmen recht¬
zeitig eingegriffen, die Kundschaft vor Scha¬
den. behütet und somit ihre zwingende Da-
seinsberechtigung unter Beweis gestellt. Es
gilt aber auch

Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der
deutschen Nation

tatkräftig zu unterstützen. Jeder  hat die
heilige Verpflichtung, sein Möglichstes zu
tun . An alle Inhaber von Liegenschaften,
Wohn- oder Geschäftshäusern ergeht der Ruf:

Lasse dich bewachen!
Du trägst die Verantwortung zum Erhalt

deines Besitztums, schütze dich vor Verlust
und deinem Ruin . Dein Haus  ist deine
Burg,  diese muß bewacht werden. Aus- !
kunft über Kontrollgänge, Dienstzeiten. Be- !
wachungsgebühren usw. geben die Wach- >
männer oder die Betriebsführer der Gesell- ^
schäften, sowie die Fachschaft Bewachungs- ^
Gewerbe der TAF .. Stuttgart , Kanzleistr. 33.

Zehn Fahre in vorderster Front
Schlichte Feier für Gauamtsleiter E. Huber

Stuttgart , 26. Sept . Der Gaustab des
NS . -Lehrerbundes  von Württemberg-
Hohenzollern hatte sich gestern im blumen-
geschmückten Kleinen Festsaal des Hindeu-
burgbaues versammelt, um in einer schlich¬
ten Feier Gauamtsleiter Ernst Huber,
Nt. d. R.. zu ehren, der sich vor 10 Iahren
in diesen Tagen dem Führer verschrieb. Ab¬
teilungsleiter Kienzlen  vom NS .-Lehrer-
bund entbot namens der Mitarbeiter und
der gesamten schwäbischen Lehrerschaft herz¬
liche Glückwünsche  und schilderte den

Pholo: NS .-Presse-Archtv,

MW

bewegten Weg des Gauamtsleiters vom ein¬
samen politischen Kämpfer als Lehrer in
einem Älbdörfchen bis zum Kreisleiter
von Reutlingen,  zum Abgeordneten
des Land- und Reichstags und Gauamts¬
leiter der im NS .-Lehrerbund geeinten Er¬
zieherschaft Schwabens und Hohenzollerns.
Unter Hubers Führung ist der NS .-Lehrer¬
bund von etwas über 100 Nationalsozialisten
im Jahre 1932 auf heute 13 000 Mitglieder
angewachsen. Die Erwerbung und Ausgestal¬
tung des Schulungslagers Jungborn  bei
Nürtingen und die Organisation von
Ferienschulungslagern  ist das Per¬
sönliche Werk des Gauamtsleiters und stellt
Württemberg in dieser Beziehung an die
Spitze des Reichs.
Oberregierungsrat Dr . Drück überbrachtc

herzliche Glückwünsche des Kultministeriums
und betonte die mustergültige harmonische
Zusammenarbeit zwischen NSLB . nnd Be¬
hörde. Namens der Universität Tübingen
sprach Prorektor Prof . Bebermeyer  an¬
erkennende Worte und gelobte fernere Mit¬
arbeit . Zum Schluß zeichnete der Gefeierte
in launiger und fesselnder Weise zahlreiche
Bilder aus seiner Kampfzeit seit 1923. Um¬
rahmt war die Feier von festlicher klassischer
Musik des NSLB .-Orchesters unter der Stab¬
führung von Herrn Ade,  sowie durch ge¬
meinsam gesungene, kräftige Kampflieder.
Der Abend hinterließ den Eindruck erfreu¬
licher. nationalsozialistischer Geschlossenheit
der schwäbischen Erziehcrschaft.
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7. Fortsetzung.

Horsts Augen waren größer und glänzender geworden,
während Vera immer deutlicher ihren Unmut zeigte, bis sie
nach Beendigung des Vorlesens den Brief auf den Tisch flat¬
tern ließ und kopffchütteln äußerte:

„Ich finde das Benehmen Ediths unerhört !"
„Quatsch! . . . Fein finde ich das !" rief Horst dazwischen.
Die Hausfrau kehrte zurück.
„Du hältst den Mund , dummer Junge , verstehst du?" sagte

der Vater und fuhr, zu Frau Renate gewandt, in harmlosem
Tone fort:

„Was findest du an der ganzen Sache?"
„Was ich daran finde? . . . Wie gesagt: Deine Erziehung !"
„An der Erziehung Ediths bist du nicht weniger beteiligt

als ich."
„Ihr starrköpfiges Wesen ist nicht meine Art"
..Etwa die meine? Ediths Zeugnisse sind ganz glänzend,"

erwiderte der Major und reichte die zwei Papiere herüber.
Seine Frau sah nur flüchtig auf sie und sagte leichthin:

„Dumm war sie ja nie; aber den mondänen Zug , den hat
sie nicht von mir !"

„Also von mir , meinst du?"
Frau Renate schwieg. Dann begann ihr Gatte wieder:
„Die Haltung der Firma Heilmann ist kleinlich!"
„Ich kann die Firma verstehen, auch ich finde alle Bubi¬

köpfe gräßlich! Jedenfalls macht uns das selbständige, eigen¬
willige Handeln Ediths große Sorgen "

„Mir nicht! Das Mädel wird sich schon durchbeißen! Was
mir aber Sorge macht, ist Vera , die du von einem Verein
zum andern schleppst!"

Vera stand, die Lippen fest zusammengekniffen, beleidigt
»us und wollte offenbar mit der Mutter das Zimmer ver¬
lassen Der Major , einmal im Zuge, sagte bestimmt:

„Jetzt muß einmal darüber gesprochen werden! Vera
kriegt bei eurem ewigen Fimmel im Kaffeekränzchen, Vor¬
standssitzungen, Basaren , Tombolas , und was weiß ich, nie¬
mals einen Mann , und was Richtiges fürs Leben lernt sie
auch nicht!"

Der Tochter traten Tränen in die Augen. Die Mutter legte
den Arm um ihre Schulter:

„Komm, Kind, wir gehen!"
„Ihr geht nicht!" schrie der Major.
Die beiden setzten sich wieder. Frau Renate sagte spitz und

resigniert:
„Befehl ausgeführt ! — Ich möchte bezweifeln, ob Ediths

Weg der richtige zu einer Heirat ist."
„Wenigstens der selbständigere und für mich vor allen

Dingen der billigere . . . damit auch dieses einmal gesagt
wird !"

„Du weißt, daß Veras Konstitution . .
„Das liegt nur daran , daß du sie seit Jahren verpimpelst

Edith steht mitten im Leben, läßt sich den Wind um die Nase
wehen und verdient Geld. Vera aber pflegt andrer Leute
Säuglinge , wo sie doch . . ."

„Ich bitte dich, Detlef, höre auf !"
„. . . jedenfalls ist der Verkehr mit alten , klapprigen Vor¬

standsdamen und die Stellung eines Kassa- und Bücher-
wartes in überflüssigen Vereinen nicht der Weg, Vera fürs
Leben zu stählen oder gar an den Mann zu bringen !"

Die Tochter saß noch immer weinend auf dem Stuhle.
Ihre Schultern zuckten . . .

„Jetzt heult sie schon wieder!" rief Horst herzlos.
Vera fuhr erregt auf:
„Du bist ein ganz frecher Flegel !"
„Und du wirst eine olle Jungfer !"
Den Vater packle ein menschliches Rühren Er ging mit

erhobener Rechten auf den Sohn zu Horst sprang vom Sofa
und trat den Rückzug in die Ecke an.

Dieser aber wurde durch die schwarze Ebenholzsäule, auf
der die Marmorfigur der Venus von Milo stand, verlegt.

Einigermaßen in Sicherheit, krähte höhnisch der Spröhling:
„Es ist doch aber wahr , daß Vera keinen Mann kriegt.

Ich weiß es !"
Vera , die bisher an ihrem tränendurchtränkten Taschen¬

tuch gezupft hatte, wollte sich auf den Bruder stürzen Vater
und Mutter hielten sie zurück. Nun aber kam es wie ein
Sturzbach über ihre Lippen:

„Ich habe es nicht sagen wollen, aber nun tue ich es doch!
Heute nach der Vorstandssitzung hat mir Herr Studienrat
Dr . Dritter gesagt: Horst sei ein ganz fauler Strick, habe erst
heute wieder eine Vier im Latein !"

Horsts Gesicht wurde einen Schein blasser. Er hatte nur
noch Zeit, „Petze" zu rufen, dann kam der Vater zornbebend
auf ihn zu:

„Ist das wahr ? Hast du dein Extemporale heute doch
zurückbekommen?"

„Ja !"
„War es eine Vier ?"
„Ja !"
„Du hast mich also vorhin belogen?"

„Va, Later :"
Eine schallende Ohrfeige folgte. Die zweite vermischte sich

mit dem klirrenden Fall der Venus von Milo.
3

Da die Romanhandlung das Stadium „entnervender
Spannung " noch nicht erreicht hat , so tut ein kleiner Spazier¬
gang in die nähere Umgebung Michelstedts ganz gut. Es
fließt die Erzählung noch leise plätschernd dahin, wie die
kleine Wonna , die unschuldig murmelnd von den blauen
Bergen dort durch die Wiesenflächen zieht . . . Ihre Kraft
reicht heute gerade aus , einige Mühlen zu treiben, und der
Fremde ahnt nicht, daß sie sich zur Zeit der Schneeschmelze
oder nach starken Regengüssen m einen bösartigen , un¬
berechenbaren Strom verwandeln kann.

Ebenso wie in dem kleinen Flüßchen täuscht man sich über
das Städtchen, wenn man annimmt , daß sich alle Ereignisse
dort harmlos und friedlich abspielen müßten.

Im allgemeinen sind die Anlässe, die einen Ort wie Michel-
stedt in Erregung bringen und die Geister durcheinander¬
quirlen , an sich geringfügiger als die einer großen Stadt.
Die Folgen aber darf man nicht unterschätzen, schon deshalb
nicht, weil Kleinstädter, nicht überfüttert durch dauernd
wechselnde Sensationen und Neuigkeiten, empfindlicher sind,
so daß ihre Seelen , sowohl der Bürger wie der Proletarier,
leicht aufkochen und sich dann wie Orkane im Wasserglas aus¬
toben.

Treten hierzu noch die in unserer „reizsamen" Zelt überall
vorhandenen Klassengegensätze, so bildet sich eine Atmosphäre,
die auch politisch geladen ist; dann hat der Teufel leine reine
Freude an all den Anzettelungen, Jntriguen , Verleum¬
dungen, und auch ohne sein Zutun schießt das Unkraut des
menschlichen Herzens von selbst empor. —

Wir wandeln hinaus in das beste Viertel Michelstedts, zm>»
Bürgerpark , wo auch die beiden Inhaber der Firma Sperk
L Co ihre Villen bauen ließen.

Das schmalbrüstige, mehrstöckige Haus mit der Glas¬
veranda beim Treppenaufgang , ist das Besitztum des Herr«
Oldenbrook, nach englischer Art gebaut, in der Eintönigkeit,
wie man sie in den Wohnstraßen Londons und Bremen»
sehen kann.

Nicht weit davon wohnt Herr Sperk senior. Sein Han»
zeigt keinen bestimmten Stil . Giebelchen und Erker türmen
sich übereinander . Schieferdächer stürzen steil herab und
endigen in Dachrinnen mit grimmigen Drachenköpfen. Ein
zünftiger heutiger Architekt würde dieses Haus als Miß¬
geburt ansprechen. Zum Glück überzieht üppig wuchernder»
wilder Wein rücksichtsvoll diesen sonderbaren Bau und ver¬
birgt ihn vor dem Auge des kritischen Beobachters.

Fortsetzung folgt.
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Die wirtschaftliche Lage
-es wurttembergischen Handwerks
Der Landeshandwerksmeister für Südwest¬

deutschland erstattet über die wirtschaftliche
Lage des württ . Handwerks im 3. Viertel¬
jahr 1935 folgenden Bericht : Das Gesamt¬
bild der Wirtschaftslage im württ . Handwerk
zeigt unverkennbar das Bild einer inneren
Festigkeit . Der Geschäftsgang und der Absatz
waren im allgemeinen gegenüber dem Vor¬
fahr und dem vorhergehenden Vierteljahr
besser,  jedoch nicht einheitlich . Einige
Handwerkszweige und verschiedene Bezirke
berichten von einem etwas flaueren Ge¬
schäftsgang . Die hauptsächlichste Belebung
erstreckt sich auf das Bauhaupt - und Bau-
nebengewerbe . das durch die Maßnahmen
der 'Reichsregierung besonders gefördert
wird . Es zeigen sich auch schon im ganzen
Handwerk die Rückwirkungen des durch den
vermehrten Arbeitseinsatz erhöhten Volksein,
kommens durch eine stetige Vermehrung des
Umsatzes der durch die Arbeitsbeschassungs-
Maßnahmen nicht unmittelbar betrossenen
Handwerkszweige . In der Landwirtschaft
machen sich die Festpreise und die Sicherheit
des Absatzes der Erzeugnisse dadurch bemerk¬
bar . daß die Landwirtschaft als Abnehmerin
handwerklicher Erzeugnisse immer mehr her¬
vortritt . Die durch das Gesetz über den Auf¬
bau der Wehrmacht ersolgte Wehrhaft-
machung des deutschen Volkes brachte den
einschlägigen Handwerksberusen zusätzliche
Aufträge . Im Vergebungswesen  ist
durch die Gründung der handwerklichen Lie-
ierungsgenossenschaften und durch die Bil¬
dung von Arbeitsgemeinschaften die Ueber-
nahme größerer Aufträge durch das Hand¬
werk ermöglicht worden . Leider besteht bei
manchen Vergebungsstellen immer noch die
Neigung , größere Objekte an Jndustrie -Ve-
triebe vorzugsweise zu vergeben . Verschie¬
dentlich wurde erreicht , daß das Handwerk
Lei Vergebung größerer Arbeiten (z. B . bei
Len Arbeitsbüchern ) anteilsmäßig eingeschal¬
tet wurde . Die Preisverhältnisse
sind bei einem erheblichen Teil des Hand¬
werks . vor allem des Bauhandwerks , noch
ziemlich zerfahren . Besonders geklagt wird
über den ungleichen Wettbewerb durch die
nebenberuflichen Handwerksbetriebe (Feier-
abendhandwerker ), die infolge ihres Lohn-
einkommens gegenüber dem ordnungsmäßi¬
gen Handwerk mit erheblich geringeren Un¬
kostensätzen rechnen und dadurch die Preise
unterbieten können . Aehnliche Verhältnisse
liegen bei Alleinbetrieben und bei solchen
mit mitarbeitenden Familienangehörigen
vor . die durch Ausdehnung der Arbeitszeit
auf 12 und mehr Stunden täglich billiger
produzieren . Die Einführung einer gesetz-
lichen Betriebsschlußzeit , vor allem bei den
Friseuren , wäre angezeigt . Die Rohstoff¬
preise haben teilweise eine weitere Steige¬
rung erfahren , wogegen die Verrechnungs¬
preise im allgemeinen gleich geblieben sind.
Die Rohstoffversorgung  bereitet mit
ganz geringen Ausnahmen keine Schwierig¬
keit ; die Umstellung von devisenabhängigen
auf einheimische Rohstoffe ist in vollem
Sange . Die sozialen Verhältnisse sind ge-
ordnet , aus Einhaltung der Tariflöhne wird
überall gesehen. In vielen Berufen sind
sämtliche Handwerksgesellen untergebracht;
der Beschäftigungsgrad ist gleichmäßig . Die
Regiebetriebe  der öffentlichen Hand
sind mit Ausnahme der Kraftfahrzeugrepa-
raturwerkstätten etwas eingeschränkt wor¬
den . Dagegen beklagt sich das Handwerk bit¬
ter über zunehmende Regiebetriebe in der
Industrie . Die K r e d i t w i r t s ch a f t ist
geordnet ; bei ausreichender Sicherheit steht
jedem Handwerksbetrieb Kredit zur Ver¬
fügung . Die Einschaltung der Württ . Kre¬
dithilfe für Gewerbe und Handel hat sich in
der kurzen Zeit ihres Bestehens als sehr
nützlich erwiesen . Für Neubauten stehen oen
Bauherren erststellige Hppotheken ausrer^
chend zur Verfügung ; die Frage der zwecken
Hypothek ist immer noch nicht ganz gelöst.
Ueber den Zahlungseingang wird neuerdings
wieder mehr geklagt . Ende September ms
Anfang Oktober führt das Handwerk einen
allgemeinen Kampf gegen das Borgunwesen
durch . Ueber die Schwarzarbeit sind

nur noch vereinzelt Klagen zu hören . Die
dritte Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des deutschen Handwerks gibt die
gesetzliche Handhabe , um dagegen erfolgreich
einzuschreiten

Anordnung Nr . 23
der yauptvereimgung der Deutschen

Gartenbauwirtschaft
Betrifft : Aenderung der Anordnung Nr. 22 der

.Hauptvereinigung der Deutschen Garten¬
bauwirtschaft vom 24. August 1935 —
NNVBl. 1935 S . 529 — (Lieferung von
Aepfeln zur gewerbsmäßigen Kelterung
von Apfelwein, schwäb. Most und Süß¬
most).

Pom 5. September 1935.
—Auf Grund der 88 4, 6. 10 der Verordnung über
den Zusammenschluß der Deutschen Gartenbau-
virtschaft vom 27. Febr. 1935 (RGBl . I S . 343 sf.)
und des 8 9 der Satzung der Hauptvereinigung
der Deutschen Gartenbauwirtschaft vom 2. April
1935 (RNVBl. 1935 S . 175 sf.) wird mit Zu-
stimmung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft angeordnet:

1.
Abschnitt III der Anordnung Nr. 22 der Haupt¬

vereinigung der Deutschen Gartenbauwirtschait
vom 24. August 1935 erhält nachstehenden zweiten
Absatz:

Die Vorsitzenden der Gartenbauwirtschaftsver¬
bände sind in Ausnahmefällen — unter Meldung
an mich — berechtigt, den Herstellern von Apfel¬
wein. schwäb. Most und Süßmost die Genehmi¬
gung zur Verarbeitung der Apfelmengen zur Her¬
stellung von Apfelwein, schwäb. Most und Süß¬
most zu erteilen, die von der Marmeladen -, Obst¬
gelee- und Obstkraut-Jndustrie vorübergehend nicht
ausgenommen werden können. Abschnitt I der An¬
ordnung Nr. 22 findet in diesem Falle keine An¬
wendung.

II.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft.
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung

der Deutschen Gartenbauwirtschaft
gez. Boettner.

Bei den Vorbereitungen zur Herbstsaat
wird vielfach noch der B e i z u n g des Saat¬
guts zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Der
Erfolg sämtlicher Aufwendungen und Mühen
kann durch die Unterlassung des Beizens
vollkommen in Frage gestellt werden . Eine
grobe Vernachlässigung bedeutet es , die ge¬
ringen Ausgaben für die Veizmittel sparen
zu wollen oder die Mühe des Beizens zu
scheuen. Manche der hochertragsfähigsten Ge¬
treidesorten haben die Eigenschaft , sofern sie
nicht oder nicht sachgemäß gebeizt werden,
für Brandkrankheiten  außerordent¬
lich anfällig zu sein . Ungebeizte Bestände
mit 50 Prozent und mehr Steinbrand sind
leider immer noch keine Seltenheit . Da es
sich um die Folgen von Unterlassungssün¬
den handelt , werden die Verluste doppelt
schmerzlich empfunden . Wer auch diesen
Herbst wieder das Beizen unterläßt , mit un¬
zweckmäßigen Mitteln beizt oder das Beizen
unsachgemäß durchführt , läuft Gefahr , so¬
wohl sich selbst als auch der Allgemein¬
heit  schweren Schaden zuzufügen.

Auch wenn Saatgut aus anscheinend
völlig gesunden Beständen verwendet wird,
muß dasselbe gebeizt werden . Wenige Brand¬
ähren . die auch dem aufmerksamsten Beob¬
achter entgehen können , enthalten Millionen
von Brandsporen , die einen schweren Befall
verursachen können . Auch anerkanntes Hoch¬
zuchtsaatgut muß vor der Aussaat gebeizt
werden , da eine Gewähr für Brandsreiheit
vom Züchter nicht übernommen wirdf
Nicht nur Weizen und Dinkel , sondern auch
der Roggen sollte allgemein zum sicheren
Schutz vor Auswinterung (Schneeschimmel)
gebeizt werden . Es ist amu nehmen , daß in
diesem Herbst die Verwendung von
Kupfervitriol  zur Saatbeize sich des¬
halb besonders ungünstig  auswirken
könnte , weil das Getreide infolge der Dürre
schnell ausreifte und besonders empfindlich
sein dürfte . Die Saatbeizen A b a v i t.
Ceresan , Fusariol , Tutan , G e r-
misan  beeinflussen die Keimfähigkeit und
Triebkraft nicht unaünstig und bewirken bei

vorschriftsmäßiger Anwendung einen sicheren
Schutz . Den Dinkel beize man im Tauch¬
verfahren.  Neben anderen Beizen kann
hiezu noch das bekannte Formaldehyd
empfohlen werden.

Richtpreise für Mein
Mit Zustimmung des Neichsernährungs-

ministeriums gebe ich folgende Richt¬
preise für Wein  für das Gebiet der
Landesbauernschaft Württemberg bekannt:
1. Portugieser , Müller -Thurgau und Elbling
(Frühlese ) 34.60 RM . pro Hektoliter : 2. für
die nächsten Sorten 42 NM.

Diese Richtpreise dienen als Richtlinie für
die Berechnung je nach Qualität . Der Vor¬
sitzende des Garten - u. Weinbanwirtschacks-
verbandes Württemberg . I . V. gez. Gur¬
rath-

Aus Bauern , Bürgern und Arbeitern
wurde wieder ein deutsches Volk. Der Ernte¬
danktag 1935 ist der äußere Ausdruck dieser
unzerreißbaren Volksgemeinschaft.

Svvrt
Kickers bester als ALB. Köln

Tie Stuttgarter erzielen 10 325.60 Punkte
Die Leichtathleten der Stuttgarter

Kickers  führten gestern bei kühlem und
windigem Wetter den zweiten Teil der
Hebungen zur deutschen Leichtathletik-Ver¬
einsmeisterschaft durch, nachdem sie es am
Samstag schon auf 5362,82 Punkte gebracht
hatten . Am Mittwoch erreichten die Schwa¬
ben 4962,78 Punkte , so daß sie zusammen
auf 10 325,60 Punkte kamen, mit denen sie
den Rekord des ASV . Köln (10221,95
Punkte) wieder übertrafen.

Die Entscheidung  im Kampf zur
deutschen Bereinsmeisterschaft fällt nun erst
am 5. und 6. Oktober in Stuttgart , wohin
der Fachamtsleiter die vier besten Vereine,
Stuttgarter Kickers, ASV . Köln, Berliner
SE . und München 1860 zusammengerufen
hat . Meister wird der Verein , der an diesem
Tage die meisten Punkte erringt , während
die bisherigen Ergebnisse für die Ermitte¬
lung des deutschen Vereinsmeisters keine
Gültigkeit haben.

Cnsilmb gegen Aland1:2
Der erste große Länderkampf der neuen

englischen Fußball -Saison ging am Mitt¬
wochnachmittag in Blackpool  vor sich,
und zwar wurde hier das alljährliche Tur¬
nier der Auswahlmannschaften der drei
Berufsspieler -Ligen England . Schottland und
Irland mit dem Tressen England —Irland
eingeleitet . Trotz des Wochentages hatten sich
bei schönstem Herbstwetter rund 30 000 Zu¬
schauer eingefunden , die den 2:1- (1:1) Sieg
der irischen Mannschaft stürmisch feierten,
denn der Erfolg über den großen Gegner war
der erste, der nach der langen Pause von
41 Jahren wieder erstritten werden konnte.

Hans Stuck beim Feldbergrennen
Obwohl die Motorsportsaison schon im

Abklingen begriffen ist. macht sich für das
Feldbergrennen , das am 6. Oktober  auf
der bekannten Rennstrecke im Taunus durch¬
geführt wird , ein ungeheures Interesse be¬
merkbar . Unted: den eingegangenen Nennun¬
gen befinden sich die Namen unserer besten
Rennfahrer , vor allem der Fabrikfahrer von
DKW . und NSU . Unter anderen liegt auch
die Meldung von Hans Stuck  vor . - er
auf dem Rennwagen der Auto -Union starten
wird.

Mmedes nicht beim Masarykrenne«
Das Auto -Rennen um den ersten Großen

Preis der Tschechoslowakei hat Ane empfind-
liche Einbuße erfahren . Die in diesem Jahre
unstreitig erfolgreichste Nennmannschaft der
Daimler - Benz - AG.  wird wegen Vor-
bereitungsschwierigkeiten nicht am Start sein.
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Mt rolle » Segel » ln ckas »e»e Wl »terl »llk8verk.
Oie virku » g8volle Dürplsketle  äes Winter-
tiilk8verk8 kür cien klonst Oktober,  cks»
deksuntlieb um 1. Oktober wieäer einnelrt.
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Seitschriftenschau
Neue Lebenskräfte

Das neue Heft der „SüddeutschenMonatshefte"
Es ist noch nicht so arg lange her — einige

Zeit vor dem Weltkrieg —. als der berühmte
Alpinist , langjährige erste Meteorologe auf der
Zugspitze und Naturforscher Enzensperger
aus einer Insel der Antarktis an Beri -Bsri
erkrankte und starb . Einer seiner Expeditions¬
kameraden schrieb damals , es sei unbeschreiblich
traurig , daß „in dieser antarktisch reinen (also
bazillenfreien ) Luft , die nicht einmal den klein-
stensten Schnupfen aufkommen ließ", irgendwie
vielleicht durch Schiffbrüchige, „die Keime dieser
entsetzlichen Seuche" auf dies weltabgeschiedene,
bisher den Menschen noch kaum bekannte Eiland
übertragen worden seien.

Dieser Satz beleuchtet schlagartig die Lage,
in der sich die Medizin vor der Entdeckung der
Vitamine befand . Zwar den Skorbut hatte man
schon lange als eine sogenannte „Mangel¬
krankheit" erkannt , aber die noch gefährlichere
Beri -Beri -Krantheit hielt man noch im 20.
Jahrhundert für eine „Seuche", also für eine
Infektionskrankheit . Erst allmählich stellte sich
heraus , daß auch sie eine „Mangelkrankheit " ist;
aber was bei diesen heute „Avitaminosen " ge¬
nannten Krankheiten dem Körper eigentlich
mangle , das wußte man bei keiner dieser Er¬
krankungen . Wie es dem Zusammenarbeiten der
Pathologie , Physiologie und (physiologischen)
Chemie und in unendlich mühevoller Klein - und
Kleinstarbeit über den Tierversuch zur Reindar¬
stellung, ja zum synthetischen Aufbau vieler die¬
ser sogenannten Vitamine gelungen ist. einen
Teil ihrer Geheimnisse zu entschleiern, schildert
in hervorragend anschaulicher Weise das Sep¬
temberheft der „Süddeutschen Monatshefte"
(München ) , betitelt „Neue Lebenskräfte ".

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiser.  Nagold . Bestellnnge« entgegen.

Humor
Das Beefsteak

Busse hat im Bräuselbräu ein Beefsteak bestellt.
Er sitzt über dem Beefsteak und weint herz¬

zerbrechend.
Da sagt der Wirt : „Warum weinen Sie so über

Ihr Beefsteak?"
Busse sagt : „Vielleicht läßt es sich erweichen".

*

„Kurtchen, du hast dich recht nett herausge¬
macht. seit ich dich zum letztenmal gesehen. Ich
glaube , du wirst dereinst mal ganz wie dein
Papa ".

„Ja , Onkel, das befürchtet die Mama auch".

Sonntag , 29. September
6.00 Hafenkouzert
8.00  Zeitangabe , Werterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 Bauer , hör 5«!
8.45 Katholische Morgenfeier
9.30 Sendepause

10.00 Dentsche Morgenfeier der Hitler¬
jugend

10.30 Trio «t-moll, op. SS
Rob . Schumann

11.05 Sendepause
11.20 Znr Ehre des BaterlandeS —

zum Ruhme des Sports
12.00  Mukk am Mittag
13.00 Kleines Kapitel ber Zeit
13.15 Musik am Mittag
14.00 Kinderstnude
14.45 Die Viertelstunde ssir Handel

und Handwerk
15.00 Hausmusik
16.00 NaLmittagskonrerl
18.00 Historisches K°»,ert
19.15 „Turnen und Sport — bade»

das Wort " >
20.00 Over im Funk
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 Tanz in der Nacht

23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtkouzert

Montag , 30. September
6.00  Choral — Wetterbericht

Gymnastik l
6.30 Frühkonzert

Von 7.00- 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik H
8.30 Funkmerbungskonzert
9.00 Franeninnk
0.15 Scndevanse

10.15 Was spielen mir!
10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer «nb Pflug"
12.00 Schlohkonzer»
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 Unterhaltungskonzert
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiederiehensseiern alter Front¬
soldaten"

16.00 Mnsik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Hitlerjugend -Funk
10.00 Beim neue« Wein — labt u«S

lustig sei»

20.00 Die Fahne rnstl — Nachrichten¬
dienst

20.10 Spatz mit Musik!
21.30 Neue Werke von Hugo Hermann
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Drei Viertel Minnte « Nachhall
22.40 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Menstag , 1. Oktober
5.45 Choral — Die Fahne rnkt!

Wetterbericht — Banernfnnk
8.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wafserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik H
8.30 Funkmerbungskonzert
9.00 Sendepause ^

10.61 Englisch für di« Oberstufe
10.45 Sendepanse
11.00 „Hammer und Pflng"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei »»« Zmei bis Drei"
15.00 Sendepans«

15.15 Blumenstände
15.45 Tierstnudc
16.00 Nachmittagsmnsik
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 „Vom Nobstück znm Auto"
18.45 ..Lehrknappe . Bergjnngman «,

Hauer"
19.00 Hcinrich-Vierordt -Stnnde
19.30 Anekdote mit «nd um Mniik
19.50 „Mar Halbe"
20.00 Die Fahne rnit ! — Nachrichten¬

dienst
20.15 Stunde brr Nation
21.00 B . B . C.-Svmphoniekonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Vom Rhein znm Warndt"
22.45 Nachtmusik
24.00—2.00 Orchefterkonzert

Mittwoch , 2. Oktober
5.45 Choral — Dir Fahne rnst!

Wetterbericht — Banernfnnk
6.00  Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik H
8.30 Funkmerbungskonzert,

9.00 Sendevauie
0.45 „Weihe der Grnit des General»

seldmarschalls von Hindenbnrg
im Tanneubergdenkmal"

10.45 Reichshecrkouzcrt
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
15.00 Sendevanse
16.30 Pimvi , bür zu!
16.00 Nachmittagsmusik
17.00 „Schöner , grüner Snngsernkrani.

veilchenblaue Seide . . ."
18.30 Lernt morsen!
18.45 Maria -Tberesien -Taler
19.00 Konzertftnude
19.30 Unsere Heimat
20.00 Die Fahne rnst ! — Nachrichten¬

dienst
20.15 Stunde ber inngeu Nakio«
20.45 „Mutter Erde"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22L0 Nachtmusik
S4.00—2.00 Nachtmusik
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Zu hohe Preise?
Wenn heute die Hausfrau über zu hohe

Preise für irgendwelche Lebensmittel klagen
zu müssen glaubt , so haben diese Preise ihre
Ursache in der Versorgungslage , die es nicht
gestattet , alle Sonderwünsche der Verbrau¬
cher restlos zu befriedigen.

Die ausreichende Ernährung jedes ein¬
zelne« Volksgenossen ist auch heute

gesichert;
aber wenn beispielsweise von den tausend
Käufern einer kleinen Stadt 900 am glei¬
chen Tage Schweinefleisch kaufen wollen,
dann mutz notwendig eine Knappheit an
Schweinefleisch eintretsn . Die Knappheit
in der Stadt wird grötzer, wenn bei den
Bauern , bei denen die Fleischer dieser klei¬
nen Stadt ihre Schweine kaufen, die
Schweine ebenfalls knapp sind. Es ist dann
aber zu erwarten , datz die schwierigen Ver¬
hältnisse in absehbarer Zeit ausgeglichen
werden, dann nämlich, wenn der Tiefstand
der Schweineanlieferung in die Stadt besei¬tigt ist, wenn — mit anderen Worten —
wieder ein stärkeres Angebot von Schwei¬
nen vorhanden ist. Es ist darum vollstän¬
dig verkehrt, wenn die genannten 900 Käu¬
fer über Len Mangel an Schweinefleisch
schimpfen. Sie sollten vielmehr statt dessen
eine der anderen in mehr als ausreichen¬
dem Matze vorhandenen Fleischsorten oder
aber die preiswerten , erstklassigen Fleisch¬
konserven auswählen.

Was für die Kleinstadt gilt , kann mit
gleicher Berechtigung für das ganze Reich
gesagt werden. Denn , im ganzen genom¬
men, ist genügend Fleisch vorhanden . Ledig¬
lich das frische Schweinefleisch ist vorüber¬
gehend knapp.

Bei der Beurteilung der Fleischversorgung
mutz außerdem immer beachtet werden, datz
Deutschland heute seinen Be¬
darf an Fleisch zu 98 bis 99A
aus eigener Erzeugung deckt,
datz aber der Fleischverbrauch
von 50 kg im Jahre  1913 auf fast
55 Kg im Jahre  1934 gewachsen  ist.

Obwohl bei einigen Lebensmitteln die
Preise eben aus Grund der Versorgungslage
und durch einen gewissen Mangel an Ver¬
ständnis von Seiten der Verbraucher für
diese Lage vorübergehend angezogen sind,
stehen auf der anderen Seite bei einem
grossen Teil der Lebensmittel die Preise seit
langem unverändert fest. Festpreise sind,
um nur ein Beispiel zu nennen , die Brot¬
preise. Durch rechtzeitige Einfuhren hat das
Reich erhebliche Mengen Getreide in die
Hand bekommen und beherrscht dadurch den
Markt auf diesem Gebiet vollkommen. Da¬
bei ist Deutschland im letzten Jahr mit einer
Getreideeinfuhr von rund 1l4 Millionen
Tonnen ausgekommen, während das Reich
in den Jahren von 1924 bis 1932 im Durch¬
schnitt mehr als vier Millionen Tonnen
jährlich einführte.

Ebenso gesichert wie die Stabilität der
Vrotpreise und die Versorgung mit

Brot ist die mit Speisekartoffeln.
Ein Drittel der deutschen Eesamternte fin¬
det als Etzkartoffeln Verwendung . Eine
Missernte würde demnach niemals die Ver¬
sorgung mit Etzkartoffeln gefährden, son¬
dern sich lediglich in einem Mangel an Fut¬
terkartoffeln ausdrücken.

Wo tatsächlich eine Preissteigerung vor¬
handen ist, das ist der Obst- und Gemüse¬
markt . Durch die ungünstigen Wetterver¬
hältnisse, das kalte Frühjahr , die späten
Nachtfröste, ist die Obst- und Eemüseernte
in Deutschland außerordentlich beeinträch¬
tigt , in weiten Gegenden sogar völlig ver¬
nichtet worden. Frühgemüse und Frühobst
war daher überall außerordentlich knapp
und teuer . Aber mit der Ernte des Spät¬
gemüses und des Spätobstes , die befriedi¬
gend ausfallen wird , wird auch auf diesem
Gebiet eine Entlastung eintretsn.

Wen« heute hier und da die Behaup¬
tung aufgestellt wird , datz die Markt¬
ordnung an der Erhöhung der Preise
schuld ist, so ist diese Ansicht völlig

unsinnig.
Die Marktordnung des Reichsnährstandes
hat im Jahre 1933 und Anfang 1934 den
Bauern geholfen. Damals führten wir
nämlich auf Grund handelspolitischer Ab¬
machungen zur Sicherung unserer Jndustrie-
ausfuhr größere Lebensmittelmengen ein
als zur Ergänzung unserer Eigenproduktion
notwendig waren . Heute zwingt die Devi¬
senlage zur Beschränkung dieser Einfuhr auf

ein tragbares Mindestmaß . Heute wird da¬
mit die Marktordnung ein Schutz des Ver¬
brauchers , ohne der er beispielsweise für die
Butter nicht RM 1.30 bis 1.60, sondern
RM 2.— bis RM 2.50 für das Pfund zah¬
len müßte.

Den heute möglichen Umfang an Erspar¬
nissen auf dem Gebiet der Lebensmittel¬
einfuhr haben wir der Erzeugungsschlacht zu
verdanken, durch die wir 1934 gegenüber
1929 beispielsweise 2,8 Milliarden Mark
weniger ans Ausland zu bezahlen hatten.

Früher fürstliche
Hochzeitsgabe—

heute im Volksgebrauch
Ein Beitrag zur Geschichte des Ofens

Auch der eiserne Ofen hat seine Geschichte.
Er soll nach einigen, allerdings unsicheren
Quellen bereits im dreizehnten Jahrhun¬
dert in Len Niederlanden und am Anfang
des vierzehnten Jahrhunderts in Süt^
deutschland nicht unbekannt gewesen sein.
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Eine sichere Auskunft über den Vau eiserner
Oefen gibt uns jedoch erst eine aus dem
Jahre 1414 stammende Aufzählung der Köl¬
ner Handwerker, in der auch die „Eisenofen¬
macher" erwähnt werden. Weiterhin ist be¬
kannt , datz sich einige Jahre später zwei
Konstanzer Kaufleute eine „Erfindung er¬
warben ", die es ermöglichte, eiserne Oefen
zu gießen. Der Ankauf dieser Erfindung
mag als eine Art Patent angesehen werden.

Der bis ins 15. Jahrhundert hinein allein
gebräuchliche Kachelofen wurde also teil¬
weise durch den eisernen Ofen verdrängt.
Der Eisenofen war indessen anfangs viel zu
teuer, als datz er eine beachtliche Verbrei¬
tung hätte finden können. Nur die geistli¬
chen und weltlichen Herren , die einmal über
genügend Geld zur Anschaffung eines solchen
Wärmespenders verfügten und zum zweiten
in ihren Klöstern und Burgen eine gewisse
Wohnkultur entfaltet hatten , konnten sich
den Kauf eines eisernen Ofens leisten. Aus
einem Zeitbericht geht z. V. hervor , datz
Gras Joachim l. von Nassau-Dillenburg dem
Grafen Philipp dem Aelteren von Waldeck
zwei eiserne Oefen als Hochzeitsgabe über¬
gab — so geschehen im Jahre 1508.

Der Luxusartikel „eiserner Ofen" wurde
jedoch bald — durch äußere Umstände be¬
einflußt — zu einem
Eebrauchsgegenstand.
Wenn auch der
Dreißigjährige Krieg
vorerst die Entwick¬
lung des Eisenofen¬
baues unterbrach , so
gab er doch den un¬
mittelbaren Anstoß
zum weiteren Aus¬
bau dieses Hand¬
werks. Und wie auch
sonst und vor allem ^ "
in der heutigen Zeit waren es rein wirt¬
schaftliche Gründe , die den Aufschwung und
Ausbau dieser Neuerung förderten.

Nach dem Dreißigjährigen Krieg war das
Holz teuer geworden ; man mutzte sparen.
Für die Brennstosfersparnis — das fand
man gleich heraus — bot der Eisenofen beste
Gewähr ; man war also bemüht, ihn so zu
verbilligen , datz er ein Gebrauchsgegenstand
für die Allgemeinheit wurde.

Einer der bekanntesten dahingehenden
Versuche wurde — allerdings viel später —>
von keinem geringeren als dem großen
Amerikaner Benjamin Franklin unternom¬
men. Der seit dem Jahre 1745 hergestellte
„pennsylvanische Ofen" beruhte noch auf
dem heutigen Prinzip , die Heizgase auf
möglichst langem Weg zur Wärmeabgabe
zu benutzen, um dadurch die Eigenkraft des
Feuers zu unterstützen. Das Innere des
Franklinschen Ofens war also so eingerich¬
tet , datz eine Art Serpentinen -Hohlweg vom
Feuerungsraum zum Rauchabzugsrohr
führte.

Die Erfindung Franklins wurde dann
Lurch den sogenannten Wiener Mantelofen
und dieser wiederum durch den neueren
eisernen Ofen abgelöst, den der Karlsruher
Techniker Meidinger in den sechziger Jah¬
ren des 19. Jahrhunderts baute.

Auch diese Konstruktion geriet bald in
Vergessenheit, und erst der neuzeitliche Ofen¬
bau gewann dem eisernen Ofen wieder die
Vorliebe des Benutzers . Grundlegend war
hierfür das Fortlassen unnützen äußeren
Schmuckes, während im Gegensatz hierzu dem
Inneren des Ofens , seiner praktischen und
wirtschaftlichen Seite alle Sorgfalt gewidmet
wurde . Man war beispielsweise darauf be¬
dacht, die Heizgase, wie bei Franklin , durch
einen langen Weg so gut wie möglich aus¬
zunutzen. Ein Rüttelrost sorgte für voll¬
ständige Entaschung. Der Aschenkasten selbst
wurde groß genug gewählt , die am Tage
entstehenden Feuerungsrückstände aufzuneh¬
men, und eine von außen regulierbare
Klappe erleichterte das Anheizen. Schließ¬
lich kam noch hinzu, datz der aufklappbare
Deckel dieses Ofens eine Kochmöglichkeit bot.

So entstand nach und nach der moderne
Eisrnofen, wie wir ihn schützen.

Da auch die Heizstoffe im Laufe der Zeit
eine Wandlung durchzumachen hatten , z. B.
der Holzkloben durch das Braunkohlenbrikett
abgelöst wurde, ist für den modernen Ofen
das passende Brennmaterial gefunden wor¬
den : Die Braunkohlenbriketts . Sie hinter¬
lassen keine Schlacke, die feine Asche fällt fast
ausschließlich von selbst durch den Rost und
macht somit eine Verstopfung der Brenn¬
fläche so gut wie unmöglich, lind nicht zu¬
letzt kommt hinzu, datz diese modernen
eisernen Oefen zu regulierbaren Dauer¬
brandöfen wurden . Die früher oft gehörte
Klage, datz der Eisenofen sich ebenso schnell
erhitzt wie er wieder kalt wird , entfällt beim
modernen Ofen mit Braunkohlenbrikett¬
feuerung . Das Brikett brennt langsam und
stetig, hält sich erstaunlich lange in der eige¬
nen Glut und verlangt nicht mehr, als datz
man es richtig verwendet.

Sparen bedeutet Aufbau
Wenn jeder hilft — kommen alle vorwärts

An den Schaltern der deutschen Banken
und Sparkassen findet der Besucher zuweilen
ein Spielzeug , dem ersten Anschein nach ein
Spielzeug , nämlich zwei um einen festen
Punkt zusammengeheftete runde Scheiben,
die man hin und her drehen kann. Bei die¬
sen Drehungen kommen dann an drei oder
vier verschiedenen Stellen jeweils drei oder
vier verschiedene Zahlen zum Vorschein.

Man kann darauf nämlich feststellen, wie¬
viel man in einem abgegrenzten Zeitraum
spart , wenn man wöchentlich eine bestimmte,
meist muc kleine Summe zurückleat.

Das ist ja selbstverständlich, wenn wir in
der Woche 1.— Mark zurücklegen, können
wir in einem Jahr nicht 10 000 Mark ge¬
spart haben ! Aber der ernste Sparwille,,
der beispielsweise einen Handwerksmeister
dazu veranlaßt , wöchentlich 1.— Mark aus
seine Sparkasse zu bringen , läßt diesen
Mann auf Grund dieser Rücklage einschließ¬
lich Zinsen in 14 Jahren und 9 Monaten
über ein Kapital von RM 1000.— ver¬
fügen. Wer wöchentlich RM 5.— zurück¬
legt, hat in ebenfalls 14 Jahren 9 Monaten
ein Kapital von 5000 Mark zur Verfügung.

Je grötzer der wöchentlich zurllckgelegte Be¬
trag ist, desto schneller ist die Summe er¬
reicht, die der Sparer zusammenzubringen
als Ziel hat . Diese runde Tabelle der
Sparkasse oder Bank, die ursprünglich ein
Spielzeug zu sein schien, hat für viele Mög¬
lichkeiten vorausberechnet , bis zu welchem
Tage und wieviel zusammenkommt, wenn
1 —, 2.— oder mehrere Mark in der Woche
gespart werden.

Das deutsche Volk ist von jeher ein spar¬
sames Volk gewesen. Allerdings konnte in
der Zeit der Arbeitskrise , dem System der
trostlosen Arbeitsbedingungen und dem
Jahrzehnt der Arbeitslosigkeit von weitesten
Kreisen vom kargen Lohn kein Pfennig ent¬
behrt und darum auch kein Pfennig gespart
werden. Heute ist das wieder anders ge¬
worden. Der beste Beweis dafür , datz die
Mitteilungen des Deutschen Reiches, die
vom Ausland zuweilen immer noch bezwei¬
felt werden, unbedingt stimmen, datz die
Zahl der Arbeitslosen tatsächlich um Mil¬
lionen abgenommen hat und datz wir bin¬
nen kurzem bei der letzten Million ange¬
langt sein werden, der beste Beweis dafür
ist unter anderem auch die Höhe der Spar --
einlagen bei uns.

So übertrafen zum Beispiel im ersten
Halbjahr 1835 die Einzahlungen von
Spareinlagen die Auszahlungen um
413,5 Millionen Reichsmark. Der Ein-
zahlungsiiberschutz war damit um 153,8
Millionen Reichsmark oder um 59,2^

höher als im ersten Halbjahr 1934.
Im einzelnen stellten sich die Einzahlungen
auf 3012 Millionen Reichsmark und die
Auszahlungen auf 2599 Millionen Reichs¬
mark. Die Einzahlungen waren damit um
89,2 Millionen Mark , das sind 3,1?S größer,
die Auszahlungen um 64,5 Millionen Mark,
das sind 2,4?L geringer als in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

Wenn man als weiteres Beispiel anführt,
Latz auch die Zahl der beantragten Kon¬
kurse im ersten Halbjahr 1935 gegenüber dem
ersten Halbjahr 1934 um 5,3 vH. gesunken
ist und datz die Zahl der vollständigen Zu¬
sammenbrüche gegenüber dem ersten Halb¬
jahr 1934 um 1Ö,9?S abgenommen hat , so
sind das alles Anzeichen dafür , datz wir
einen gesunden Weg beschritten haben, der,
ohne datz er sorglos in die Zukunft führt»
doch wenigstens ein Weg in die Zukunft ist.
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